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Auf Initiative des Studierendenrates beteiligten sich 20 Vereine, Gruppen und Initiativen aus der Uni an der diesjährigen Meile der Demokratie
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Die eigenen Absolventen  
sind die besten Botschafter
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Liebe Leserin, lieber Leser,
keine 60 Jahre alt ist nun die akademische Tradition in 
Magdeburg – und die Universität, eigentlich hervor-
gegangen aus drei verschiedenen Vorgängerinstituti-
onen. Ich selber durfte aber erleben, wie verbunden 
unsere „Ehemaligen“ uns sind, als ich vor knapp zwei 
Jahren den Studenten des ersten Immatrikulations-
jahrgangs „Wärmetechnik“ im Maschinenbau ein Gol-
denes Diplom verleihen konnte, 50 Jahre nach ihrem 
damaligen Abschluss – Personen, mittlerweile im 
Rentenalter, die davon tief bewegt waren, weil sie sich 
selbst an ihre Ausbildungsstätte zurückversetzt fühl-

ten und sich zurückerinnerten. Es ist diese Verbundenheit zu uns, die wir jetzt insgesamt mit dem 
Alumni-Bereich weiter fördern und ausbauen wollen.

Begonnen hat diese fakultätsübergreifende Alumni-Arbeit 2008. Zuvor hatten sich Studierende, Fa-
kultäts- und Rektoratsvertreter Gedanken über die Bildung einer Dachorganisation gemacht. Dabei 
heraus gekommen ist dann die Position einer Alumni-Beauftragten, besetzt mit Stefanie Thärig, und 
die Beschaffung einer speziellen Software. Nun, aller Anfang ist schwer, und es war ein mühevoller 
Weg, das Projekt innerhalb der Universität und auch die Vernetzungsmöglichkeiten über die Soft-
ware bekannt zu machen. Mittlerweile haben wir aber über 630 Mitglieder in diesem Portal, ver-
schiedene Treffen (mit)organisiert, aber auch z. B. die Absolventenverabschiedung am 27. und 28. Mai 
dieses Jahres.

Eines sei noch gesagt von einem Prorektor für Planung und Haushalt, der ja immer auch ans Geld 
denken muss: Das Generieren von Einnahmen ist zumindest momentan nicht das Ziel. Wir werden 
bestimmt vorerst nicht wie große amerikanische Universitäten auf diesem Wege erhebliche Beträge 
bekommen. Wichtig ist uns: Lebenslange Bindung an unsere Universität, denn unsere eigenen Ab-
solventen sind unsere besten Botschafter! Und das bedeutet natürlich für uns selbst auch: Qualität 
in allen Bereichen haben und halten!

Ihr
Helmut Weiß
Prorektor für Planung und Haushalt

Prof. Dr. Helmut Weiß

Die Verbundenheit der Ehemaligen zur Otto-von-Guericke-Universität gilt es weiter zu fördern 
und auszubauen.
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OVGU fragt nach

Was ist das beson­
dere am Energie­
effizienzlabor?
Erstmalig an einer Universität in Deutsch-
land sind wir durch die im simulierten 
automatischen Kleinteilelager installierte 
Messtechnik in der Lage, jede Bewegung, 
ob horizontal oder vertikal, detailliert im 
Millisekundenbereich hinsichtlich des Ener-
gieverbrauchs zu messen, zu analysieren 
und somit Energieeffizienzmaßnahmen an 
der sogenannten Intralogistik abzuleiten. 
Betreiber derartiger Anlagen können heute 
– wenn überhaupt – nur den Gesamtver-
brauch der Anlage messen, was aber nur be-
dingt Ansatzpunkte zur Optimierung liefert.

Was werden Sie konkret untersuchen?
Wir werden die Energieverbräuche auf-
zeichnen, die Energierückspeisemengen bei 
den Abwärtsfahrten und Bremsvorgängen 
erfassen, die Wirkung energieeffizienter 
Antriebe analysieren und untersuchen, ob 
andere Lagerstrategien und Betriebsziele 
weitere Reduzierungen des Energiebedarfs 
möglich machen.

Was ist das langfristige Ziel Ihrer For­
schung?
Durch modifizierte Lager-, Steuerungs- und 
Betriebsstrategien wollen wir die Energie-
effizienz derartiger Anlagen um mindestens 
15 Prozent erhöhen. Gleichzeitig wollen 
wir zeigen, wann sich eine Modernisierung 
bestehender Fördertechnik amortisiert. 
Viele Unternehmer in Industrie, Handel 
und Dienstleistung als Betreiber von Intra
logistikanlagen wissen oftmals gar nicht, 
was durch Energieeffizienzmaßnahmen an 
Kosten eingespart bzw. wie viele CO2

-Emis-
sionen reduziert werden können. Nicht zu-
letzt können die Intralogistikhersteller mit 
den Erkenntnissen noch innovativer und 
wettbewerbsfähiger werden.

Wie Warenströme innerhalb eines Unter-
nehmens, aber auch von Kontinent zu Kon-
tinent zu optimieren sind, wird im neuen 
Energieeffizienzlabor erforscht, um nicht 
nur Zeit, sondern 
auch Energie zu 
sparen. Uni:report 
sprach mit Prof. Dr. 
Hartmut Zadek, Lei-
ter des Instituts für 
Logistik und Mate-
rialflusstechnik. 

Das neue Lehr- und Forschungsgebäude der 
Sportwissenschaften konnte Anfang Februar 
2011 in Betrieb genommen werden. Bei der Er-
öffnung wiesen der Rektor, Prof. Dr. Klaus Erich 
Pollmann, der Oberbürgermeister von Magde-
burg, Dr. Lutz Trümper, und Dr. Karl-Heinz Daeh-
re, Minister für Landesentwicklung und Verkehr, 
auf die Bedeutung der neuen Multifunktionsan-
lage hin. „Durch den Neubau wird die Attrakti-
vität Magdeburgs als Studienort weiter erhöht“, 
betonte beispielsweise der Minister. In den Neu-
bau wurden rund 4,7 Millionen Euro investiert.

Die hochmoderne Multifunktionssporthalle 
entstand in einer Bauzeit von 14 Monaten auf 

dem Campus Schroteplatz an der 
Zschokkestraße. Die 1 600 Quad-
ratmeter große Halle ist auf die 
international anerkannte Ausbil-
dung und Forschung des Instituts 
für Sportwissenschaft zugeschnit-
ten und in dieser Form einmalig in 
Sachsen-Anhalt. In dem Gebäude 
sind zwei Hallen mit je rund 400 
Quadratmetern Fläche sowie ein Judo-Übungs-
raum, Messlabore, ein Seminarraum sowie So-
zial- und Sanitärräume untergebracht.

Neben den Hallenbereichen bieten zahl-
reiche Testlabore die Möglichkeit zu sportwis-

senschaftlicher Forschung. So stehen Unter-
suchungsmethoden zur Bewegungsanalyse 
ebenso zur Verfügung, wie Laboratorien für 
Gesundheitssport, Trainingswissenschaften und 
ein zweites bewegungstechnisches Labor.� red.

Sport frei für die Forschung!
Moderne Multifunktionssportanlage mit zwei Hallen, Laboren und Seminarräumen

Zur Einweihung der neuen Multifunktionssportanlage (Bild oben) gaben Studierende des Instituts für Sportwissenschaft eine Einführung in das Gerätturnen (Bild unten).

Prof. Hartmut Zadek

Neben dem Standort in Barleben wird das 
hochmoderne Gebäude, für das Mitte März 2011 
der Grundstein gelegt wurde, eine weitere For-
schungsstätte für das IKAM sein. Nach seiner 
Fertigstellung im Oktober 2011 werden Wissen-
schaftler der Bereiche umweltschonende An-
triebstechnik, Elektromobilität und innovative 
Produktionstechnik darin interdisziplinär zu-
sammenarbeiten und wesentliche Impulse für 
die künftige Mobilitätsforschung geben.
Von den zur Grundsteinlegung so zahlreich An-
wesenden zeigte sich Dr. Stefan Schünemann, 

IKAM-Geschäftsführer, überwältigt. Der Wirt-
schaftsminister des Landes Sachsen-Anhalt, 
Dr. Reiner Haseloff, lobte das einzige deutsch-
landweite Projekt dieser Art, da die Automobil-
industrie besonders von der Finanzkrise be-
troffen gewesen sei. Der Rektor, Prof. Dr. Klaus 
Erich Pollmann, bezeichnete diesen Tag als ei-
nen der Freude für die OVGU. Mit diesem Pro-
jekt werde die Verbindung von Wirtschaft und 
Wissenschaft ideal hergestellt und „die Chance 
wollen wir nutzen“, beendete Dr. Schünemann 
die Grußworte.

Um der Nachwelt die Zeitumstände mitzutei-
len, wurden eine Urkunde, ein Poster eines Au-
tos, Euromünzen und eine Tageszeitung in eine 
Schatulle getan, die dann feierlich in den Grund-
stein herabgelassen wurde. „125 Jahre Auto lie-
gen hinter uns. Die größte Herausforderung der 
nächsten Zeit liegt nun darin, die Umweltverträg-
lichkeit von Fahrzeugen herzustellen. Für diesen 
Umbruch bietet das neue Institut hervorragendes 
Potenzial“, mit den Worten des Präsidenten der 
IHK Magdeburg, Klaus Olbricht, ist die Bedeu-
tung der Grundsteinlegung klar umrissen.�  N.S.

Schatulle mit Hartgeld und Auto-Poster
Die Grundsteinlegung für den Neubau des Forschungslabors des Instituts für Kompetenz in AutoMobilität – IKAM auf dem Uni-Campus ist ein weiterer 
Schritt auf dem Weg zur engeren Vernetzung von Spitzenforschung mit der regionalen Wirtschaft.

Wissenschaftlern und Studierenden stehen 
jetzt auf insgesamt 2 241 m² Fläche Büroräu-
me und 44 hochmoderne Forschungslabore, 
Werkstätten und Seminarräume zur Verfügung. 
Mit dem Neubau verbessern sich die Lehr- und 
Forschungsbedingungen an der Universität er-
heblich, da Labore und Arbeitsräume der Ver-
fahrenstechniker u. a. als Ausweichquartier im 
Max-Planck-Institut untergebracht waren. 

Rektor Prof. Dr. Klaus-Erich Pollmann, Kultus-
ministerin Prof. Birgitta Wolff, der Minister für 
Landesentwicklung und Verkehr, Dr. Karl-Heinz 
Daehre, und Oberbürgermeister Dr. Lutz Trüm-
per hoben die Bedeutung des Neubaus für den 
Wissenschaftsstandort Magdeburg hervor.

Benannt wurde die Einrichtung nach Vater 
und Sohn Carnot, die als Ingenieure und Natur-

wissenschaftler die Thermodynamik begründe-
ten und in Magdeburg wirkten. Kultusministerin 
Wolff betonte, dass die Carnots aber auch für 
Interdisziplinarität stünden und somit hervorra-
gende Namensgeber seien.

Professor Jürgen Thomas bedankte sich bei 
der Landesregierung und den Steuerzahlern für 
die Finanzierung des Hauses, bei den Baufirmen 
für die Umsetzung und nutze die Gelegenheit, 
zu den Campus Days im Mai einzuladen. „Hier 
werden wir Ihnen in unserem neuen Gebäude 
zeigen, wie schön es ist, in Magdeburg Verfah-
rens- und Systemtechnik zu studieren.“ Nach 
diesen Worten stießen die Besucher im Foyer 
des Carnot-Gebäudes mit Sekt auf den Neubau 
an und nutzten die Gelegenheit zur Besichtigung 
der Laborräume. � Nastasia Schiweg

Der IKAM-Geschäftsführer, Dr. Stefan 
Schünemann, der Rektor, Prof. Dr. Klaus 
Erich Pollmann, Prof. Dr. Helmut Tschöke, 
Sprecher des Forschungsschwerpunktes 
Automotive an der OVGU, Klaus Olbricht, 
Präsident der Industrie- und Handelskam-
mer Magdeburg, und der Wirtschaftsminis-
ter Sachsen-Anhalts, Dr. Reiner Haseloff, 
(v. li. n. re.) legen den Grundstein für den 
Forschungsneubau des Instituts für Kompe-
tenz in AutoMobilität – IKAM.

Einzug ins neue Haus
Mit der Eröffnung des Carnot-Gebäudes der Fakultät für Verfahrens- und Systemtechnik ist der 
Campus am Universitätsplatz um einen attraktiven Forschungsbau erweitert worden.

Der Rektor, Prof. Dr. Klaus Erich Pollmann (li.), übergibt im Beisein der Kultusministerin Prof. Birgitta Wolff (Mi.) 
den symbolischen Schlüssel an den Hausherren, Prof. Dr. Jürgen Tomas (re.), Dekan der Fakultät für Verfahrens- 
und Systemtechnik.
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Peter Benedix studierte Computervisualistik im Anwendungsfach Medizin. Als freiberuf­
licher Entwickler für audiovisuelle und interaktive Speziallösungen erarbeitete der Absol­
vent der Fakultät für Informatik einen Touchscreen für die Moderation bei der Fußball-WM 
2010. In Südafrika betreute Peter Benedix für die ARD das Moderationssystem, das Günter 
Netzer und Gerhard Delling für die Live-Übertragungen aus den WM-Studios in Südafrika 
nutzten. 
Nach seinem Studium entwickelte er am Institut für Medizinische Neurobiologie am Unikli­
nikum Programme zur Mustererkennung und Bildauswertung für die Durchlichtmikrosko­
pie. Parallel dazu pflegte er die Filmerei. Den Grundstein dafür legte 1999 der Videopreis 
„Goldenes Känguru“. In Berlin machte sich Peter Benedix als Programmierer selbstständig 
und finanzierte so die Arbeiten an verschiedenen Filmsets, bis er eigene Stoffe umzusetzen 
begann. Als Filmregisseur schloss er im Sommer vergangenen Jahres seine erste Langfilm­
dokumentation ab, die im Herbst im rbb lief. 
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Alumni-Arbeit beginnt am ersten Tag des Studiums, heißt Kontakte 
pflegen und netzwerken, weiß Stefanie Thärig, Alumni-Beauftragte 
der OVGU. Mit Vorträgen ehemaliger OVGUler zu ihren Karrieren, 

mit Praktikumsbetreuung durch Absolventen oder Mentoringprogrammen 
können Studierende an die Alumni-Vereine, die an den einzelnen Fakultä-
ten existierten, herangeführt werden. „Feierliche Exmatrikulationsfeiern 
an den Fakultäten, auf denen die Abschlusszeugnisse überreicht werden, 
und eine zentrale Verabschiedung der OVGU-Absolventen sollen ihnen 
künftig zudem signalisieren: ‚Wir sind stolz auf euch, wir freuen uns, wenn 
ihr wieder zurückkommt und vergessen euch nicht. Ihr gehört zur OVGU‘“, 
erläutert die Alumni-Beauftragte. 

Etwa 1 500 Absolventen verlassen die OVGU pro Jahrgang, nur etwa 
zehn Prozent von ihnen halten direkten Kontakt über das Alumni-Por-

tal. Vom Alumni-Büro werden diese mit Veranstaltungshinweisen und 
vierteljährlich mit einem elektronischen Newsletter versorgt. „So frisch 
nach dem Studium sind sicher der neue Job, die Karriere oder die Familie 
wichtiger. Da will man erstmal weg von der Uni, will sich im Beruf be-
weisen“, schätzt Stefanie Thärig ein. „In dieser Zeit ist es schwierig, den 
Kontakt zu halten.“ Nach ein paar Jahren, manchmal auch Jahrzehnten, 
setzt ein Umdenken ein. Man erinnert sich an seine Uni, will wissen, 
was aus den anderen geworden ist, die einst mit im Hörsaal saßen. Des-
halb gilt es, frühzeitig die Kontaktdaten der Absolventen zu sammeln, mit 
ihnen in Verbindung zu bleiben, die Datenbank, in der möglichst viele 
Ehemalige erfasst sind, stets aktuell zu halten, um sie später wieder an 
die Uni binden zu können. Das ist eine Sisyphus-Aufgabe. Alumni-Arbeit 
braucht einen langen Atem. 

Sie absolvierten 

an der OVGU ein 

Studium. Heute 

sind sie Unter-

nehmer, Politiker, 

Wissenschaftler, 

Schauspieler, 

Schriftsteller ...

Jörg Schindelhauer

Studium:
Maschinenbau

gründete mit 
Kommilitonen das 
Unternehmen Schin­
delhauer Bikes c2g-
engineering GmbH in 
Magdeburg

Antje Orths

Promotionsstudium 

arbeitet in der Pla­
nungsabteilung des 
dänischen Netzbetrei­
bers Energienet.dk 
und Honorarprofesso­
rin für Windenergie 
an der OVGU

Alexander Blasczyk

Studium:
Politikwissenschaft 
und Geschichte

arbeitet heute als 
Geschäftsführer des 
Thüringer Feuer­
wehrverbandes e. V.

Andreas Marx 

Studium:
Wirtschaftsinfor-
matik

gründete das Un­
ternehmen AV-Test 
GmbH in Magdeburg, 
das sich mit IT-
Sicherheit befasst

Dagmar Schipanski

Studium:
Theoretische Physik

Wissenschaftlerin 
und Politikerin
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Blick auf den Campus vom Universitätsplatz aus – Ende der 80er Jahre/Anfang der 90er ... ... und heute mit dem Gebäude der Fakultät für Elektrotechnik und Informationstechnik.
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Alumni-Arbeit beginnt am ersten Studientag
Sie konstruieren Autos, bauen Windparks, gründen Unternehmen, gehen in die Politik, werden Wissenschaftler – die Alumni der OVGU. Dass sie hin 
und wieder an „ihre“ Uni zurückkehren, an der sie das Rüstzeug für ihre Karrieren erhielten, soll eine Win-Win-Situation für Alumni und Uni sein.

Was haben die Ehemaligen davon, den Kontakt zu ihrer Uni zu halten?
Teil eines gut organisierten Netzwerks zu sein und darüber den Kontakt 

zu Absolventen gleicher Fachrichtungen aufbauen und pflegen zu können. 
Das läuft im Großen und Ganzen über die Alumni-Vereine der Fakultäten. 
Stefanie Thärig sieht das Alumni-Büro als Schnittstelle zwischen diesen. 
Es koordiniert die Angebote oder gibt Unterstützung bei Seminargruppen-
treffen – etwa 15 Mal pro Jahr steht es den Organisatoren solcher Treffen 
mit Rat und Tat zur Seite. Doch nicht nur zum Schwelgen in Erinnerungen 
sollen sich die Ehemaligen an der Universität treffen. Die OVGU möch-
te für ihre Absolventen mit Weiterbildungs- oder Zusatzstudienangebo-
ten, mit Konferenzen, Tagungen oder Workshops auch ein Partner beim 
lebenslangen Lernen sein. Zudem finden die Alumni an der OVGU einen 
schier unerschöpflichen Pool an Nachwuchskräften, die sie für ihr Unter-
nehmen in Praktikums- und Stellenbörsen rekrutieren können. 

Und was hat die Uni von der Alumni-Arbeit?
Viele Hochschulen erhoffen von ihren Ehemaligen ein finanzielles En-

gagement. „Nun, das rücken wir momentan noch nicht in den Vordergrund 
unserer Bemühungen“, meint die Alumni-Beauftragte. „Für uns ist in ers-
ter Linie die ideelle Bindung der Absolventen an ihre Uni wichtig. Ehema-
lige schicken eher ihre Kinder an eine Uni zum Studium, die sie kennen, 

unterstützen die OVGU bei der Studienwerbung, oder sie engagieren sich 
für Studierende, bieten ihnen Praktikumsplätze oder die Betreuung von 
Semester- oder Abschlussarbeiten, halten Vorträge über ihren Karriere-
weg oder stehen als Praxispartner bei Forschungsprojekten zur Verfü-
gung. Sie geben einfach ein Stück von dem zurück, was sie einst während 
ihres Studiums von ihrer Uni erhielten.“� Ines Perl

Alumni-Vereine der Universität:
• Verein der Absolventinnen und Absolventen der Otto-von-

Guericke-Universität Magdeburg e. V.
• Gesellschaft der Freunde und Förderer der Otto-von-Guericke-

Universität Magdeburg
• AGSE e. V. – Alumni-Verein der Geistes-, Sozial- und Erziehungs-

wissenschaftler
• WLO Alumni e. V. – Ehemaligenverein des Studiengangs 

Wirtschaftsingenieurwesen Logistik
• Förderverein Medizinstudierender Magdeburg e. V.
• Alumni der Fakultät für Wirtschaftswissenschaft

Karsten Kruschel

Studium 
Lehrer Deutsch/
Geschichte

Schriftsteller und 
Publizist, der vor­
wiegend im Bereich 
Science Fiction 
veröffentlicht

Jana Görs

Studium:
Computervisualistik

Geschäftsführe­
rin von Zephram 
Magdeburg, ein 
Dienstleister, der 
beim Generieren von 
Ideen hilft
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Das Problem ist, dass du als Absolvent der Geisteswissenschaften alles 
machen kannst!“, sagt Martin Hoffmann und nippt an seinem Kaffee. 
Er studierte bis 2007 Geschichte und Ethik auf Lehramt an der OVGU. 

Jetzt ist er Verkehrsplaner. „Es ist ein Fehler zu glauben, sich mit dem Vorle-
sungs- oder Seminarstoff zu beschäftigen, reiche aus. Man muss selbststän-
dig neben dem Studium Praxiserfahrung sammeln“, rät Hoffmann. „Ich habe 
meine Erfahrungen und Vorlieben aus meinen Nebenjobs gezogen.“

Die Universität bietet seit ihrer Gründung im Jahr 1993 an der Fakul-
tät für Geistes-, Sozial- und Erziehungswissenschaften (FGSE) eine breite 
Palette möglicher Studienfächer von der Philosophie über Sozialwissen-
schaften bis hin zu Bildungswissenschaften an. Zusammengesetzt aus 
einem Hauptfach und bis zu zwei Nebenfächern kann der Student bis zu 
drei Geisteswissenschaften belegen. Was fehlt, ist meist die nötige Orien-
tierung beim Berufseinstieg: Was will und kann ich mit meinem Studium 
anfangen? Und wie gehe ich vor?

Die Antworten sollten sich im besten Fall vor oder während des Stu-
diums ergeben. Aber in vielen Fällen dominiert auch nach erfolgreichem 
Abschluss die Orientierungslosigkeit. Oft beginnt die eigentliche berufliche 
Orientierung erst in dieser Zeit, und es werden weitere Praktika absolviert. 
Neben dem Frusterlebnis von Absagen aufgrund zielloser Bewerbungen 
geht wertvolle Zeit verloren. Um diese Probleme zu vermeiden, hat sich 
2009 AGSE gegründet, der Alumni-Verein der Fakultät für Geistes-, Sozi-
al- und Erziehungswissenschaften. Die Gründer sind beruflich erfolgreiche 
Absolventen der FGSE, die ihre Erfahrungen beim Berufseinstieg weiter-
geben wollen: „Wir hatten während des Studiums vor allem die Prüfungen 
und die Abschlussarbeit im Auge, aber nicht die Frage, wo es dann hinge-
hen soll“, sagt der Vereinsvorsitzende Jens Kayser. Er absolvierte jedoch 
aus Interesse an anderen Kulturen eine Vielzahl von Praktika im Ausland, 
die ihn auch zu seinem derzeitigen Job in der internationalen Arbeit ge-

führt haben. Dr. Christian Genz ergänzt: „Idealerweise beginnt die berufli-
che Orientierung im Studium über mehrere Praktika und beeinflusst auch 
die Wahl der Studieninhalte. Gerade Studierende der FGSE absolvieren oft 
nur Pflichtpraktika und sammeln so zu wenig Berufserfahrung und knüpfen 
vor allem zu wenig Kontakte für den Berufseinstieg.“ Er nutzte die Verbin-
dungen, die er während seiner Promotion aufbaute, um den Einstieg als 
Unternehmens- und Personalberater zu verwirklichen. Heute leitet er den 
Career Service der TU Chemnitz sowie das Gründernetzwerk SAXEED. 

Immer gut besucht

„Wir wollen zeigen, dass es bei Studenten der Geisteswissenschaften vor 
allem auf Eigeninitiative und Engagement ankommt. Kontakte sind zudem 
sehr wichtig!“, unterstreicht Martin Hoffmann. Zusammen mit den rund 30 
Mitgliedern möchte der Verein Studenten informierend und beratend zur 
Seite stehen. „Wir geben konkrete Tipps zum Einstieg in Berufsfelder, in 
denen wir Erfahrung haben, stellen aber auch andere mögliche Arbeits-
felder für Geisteswissenschaftler vor. Und wir können direkte Hilfe geben 
und Kontakte vermitteln, wenn es darum geht, ein berufliches Ziel offensiv 
anzugehen“, so Hoffmann.

Die Veranstaltungen von AGSE, auf denen Alumni ihren beruflichen 
Werdegang und ihren Job vorstellen, waren bis jetzt immer gut besucht. 
Das zeigt deutlich, wie dringend es ist, eine Antwort auf die Frage „Und 
was kann man damit machen?“ zu finden, die auf vielen Studierenden las-
tet. Denn für Geisteswissenschaftler gibt es durchaus bessere Perspekti-
ven als Taxifahrer zu werden. � Britt Launspach

„Und was kann man damit machen?“
Der Alumni-Verein der Fakultät für Geistes-, Sozial- und Erziehungswissenschaften möchte Studenten eine Orientierung beim Berufseinstieg bieten

http:// www.agse-magdeburg.de

http:// www.alumni.ovgu.de/ @ alumni@ovgu.de

Der vietnamesische Vize-Premierminister, Dr. Thien Nhan Nguyen, war 
Ende Januar 2011 mit einer Delegation zu offiziellen Gesprächen an der 
OVGU. Der erfolgreiche Alumnus – er studierte an der damaligen Tech-
nischen Hochschule Elektrotechnik und promovierte 1979 – sprach nach 
einem Treffen mit dem Ministerpräsidenten des Landes Sachsen-Anhalt 
mit der Universitätsleitung und Wissenschaftlern über die Gründung und 
den Aufbau der Deutsch-Vietnamesischen Universität in Ho Chi Minh City 
sowie Kooperationen in den Bereichen Informationstechnologie, Inge-
nieurwissenschaften und in der Berufsausbildung. Vietnam möchte mit 
Hilfe des Know-Hows der Universität Magdeburg vor allem das Qualitäts-
management und die Lehre an den insgesamt 400 Hochschulen Vietnams 
verbessern.

„Gute menschliche Beziehungen sind sehr wichtig für Landesbeziehun-
gen“, betonte der Premierminister auf dem Universitätscampus. Er denke 
sehr gern und mit Dankbarkeit an seine Studienzeit in Magdeburg zurück 
und möchte viele seiner Landsleute motivieren, sich in Deutschland aus-
bilden zu lassen und von den Studien- und Lehrbedingungen in Magde-
burg zu profitieren.

Vietnamesische Studierende bilden nach der chinesischen, bulgari-
schen, ukrainischen und russischen die fünftstärkste Gruppe internationa-
ler Studierender an der OVGU.� Katharina Vorwerk

Vize-Premier ist Alumnus der OVGU

Rektor Prof. Dr. Klaus Erich Pollmann (re.) überreicht dem vietnamesischen Vize-
Premierminister, Dr. Thien Nhan Nguyen (li.), zur Erinnerung an seinen Besuch der 
OVGU eine Seidenkrawatte.

Thorsten Schacke 

Studium
Fertigungsprozess­
gestaltung

bei N24 als Senior 
Applications  
Engineer tätig, u. a. 
für Design und On-
Air-Promotion

Thomas Moch

Studium
Physik

Geschäftsführer 
der Panadur GmbH 
in Halberstadt, 
Anbieter von Ober­
flächensystemen auf 
Kunststoffbasis 

Rebecca Paul

Studium 
Soziologie

Integrationskoor­
dinatorin Dessau-
Roßlau

„Was machst Du denn jetzt so ...?“ „Weißt Du noch, als wir hier ...?“ „Erin-
nerst Du Dich noch an die Party im ...?“ Diese und ähnliche Fragen werden 
am großen Alumni-Wochenende Ende Mai 2011 (27. bis 29. Mai 2011) sicher 
häufig zu hören sein. Es steht unter dem Motto „Wir-sind-OVGU“. In der 
FestungMark wird es am Freitag (ab 19 Uhr) eine feierliche Verabschie-
dung der OVGU-Absolventen des Jahrgangs 2010/2011 durch den Rektor 
geben. An diese wird sich eine „Wir-sind-OVGU“-Party in den alten Fes-
tungsmauern anschließen. Zu der sind nicht nur Ehemalige eingeladen, 
sondern auch Noch-Studenten und Mitarbeiter. Zuvor werden die Fakultä-
ten am Nachmittag in kleinerem, aber nicht weniger feierlichem Rahmen 
ihre Absolventen entlassen und die Leistung der Besten mit dem Fakul-
tätspreis würdigen. 

Der Samstagvormittag (28. Mai 2011) ist für Stadtbummel, Campusrund-
gang oder Spaziergang an der Elbe reserviert. Am Nachmittag wird der 
Rektor die angereisten Alumni der vergangenen 58 Jahre mit einem Fest-
vortrag an der OVGU begrüßen. Wie sich „ihre Uni“ verändert hat, was 
jetzt an ihr gelehrt und geforscht wird, das können die Ehemaligen dann 
zur Langen Nacht der Wissenschaft erfahren und sich natürlich auch noch 
in den anderen wissenschaftlichen Einrichtungen der Stadt umsehen. 

Mit einem „Wir-sind-OVGU“-Brunch am Sonntag (29. Mai 2011), zu dem 
alle ehemaligen Angehörigen der Otto-von-Guericke-Universität Mag-
deburg eingeladen sind, wird das große fakultätsübergreifende Alumni-
Wochenende ausklingen. Es wird hoffentlich viele schöne Erinnerungen 
bringen und den Wunsch, mit der Alma Mater, an der einst studiert wurde, 
in Kontakt zu bleiben und beim nächsten Mal wieder dabei zu sein. � I.P.

Zurück zu den  
akademischen Wurzeln
Ganz im Zeichen der „Alumni“ steht das letzte Mai-Wochenende an der 
OVGU. Ehemalige, gerade fertig gewordene und Noch-Studenten sind ein-
geladen, sich zu treffen, zu feiern, sich auszutauschen und zu erinnern.

Alumni 
(Alumnus (m.; Pl.: -i) bzw. Alumna (f.; Pl.:-ae), lat., Zögling, Genährter)
Als Alumni/-ae wurden Schüler eines Alumnats, einer Internats-
schule, bezeichnet. Heute steht Alumni in der Regel als allgemeiner 
Begriff für die Absolventen einer Hochschule. Vereinigungen ehema-
liger Studierender haben ihre Tradition an den Hochschulen der USA.

Foto: Martin Gapa_pixelio.de

Raila Odinga

Studium
Maschinenbau

ist 2008 zum Mi­
nisterpräsidenten 
von Kenia ernannt 
worden

Andreas Berkau

Studium
Fertigungstechnik

ist Geschäftsführer 
der citim GmbH in 
Barleben, die Proto­
typen und Klein­
serien herstellt

Jürgen Pohl

Studium
Werkstofftechnik

Professor für Werk­
stofftechnik/Fahr­
zeugtechnik an der 
Hochschule Anhalt 
KöthenFo
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Antje Buschschulte

Studium
Neurobiologie

Promotion im Fach 
Neurobiologie  
an der OVGU
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Marc Dumitru

Studium
Management and 
Economics (BA)

Schauspieler
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Zuerst, Sie haben die Hand von Christian 
Wulff geschüttelt. Wie fühlt sich das an? 
„Mein erster Gedanke war: Die Hand 

wasche ich nie mehr“, lacht die Studentin im 
dreizehnten Semester, die sich später auf In-
nere Medizin und Kardiologie spezialisieren 
will. Nach der ersten Euphorie wollte die jun-
ge Frau die Chance nutzen, auf ihre Arbeit auf-
merksam zu machen. Das gelang ihr auch. Sie 
konnte ein Gespräch mit Gesundheitsminister 
Philipp Rösler führen und ihm ihre konkreten 

Anliegen verdeutlichen. Rösler und die restliche 
Politprominenz mussten ohne Mittagessen, nach 
dem offiziellen Empfang, das Schloss verlassen. 
Die sechzig ausgezeichneten Ehrenamtlichen 
bekamen bei Kraftbrühe die Möglichkeit, den 
Bundespräsidenten und seine Frau etwas näher 
kennenzulernen.

Wie erfuhren Sie, dass es zum Schloss Belle-
vue geht? „Kurz vor Weihnachten bekam ich 
einen dicken Brief. Darin waren die Einladung, 
ein Ablaufplan und Kleidungsempfehlungen“, 
erinnert sich Lea Jacob. Was ging in Ihnen vor? 
„Das überraschte mich total, und ich hab so-
fort überlegt, ob ich meine Tochter mitnehmen 
kann“, erzählt die stellvertretende Vorsitzende 
des „Medinetz Magdeburg e. V.“. Letztlich ließ 
sie die kleine Ronja bei der Oma und fuhr mit 
ihrem Ehemann nach Berlin. 

Sie behandeln Menschen ohne Krankenver-
sicherung. Bei allem Respekt, befinden Sie sich 
damit nicht auch in Stück weit in der Illegalität? 
„Diesen Gedanken hatten wir auch zu Beginn 
unserer Arbeit. Allerdings hatten die Menschen 
für uns immer Priorität. Etwa die Hälfte unserer 
Patienten ist völlig ohne Papiere bei uns. Sie 
brauchen in erster Linie unsere Unterstützung. 
Darin bestärkte uns der Innenminister des Lan-
des Sachsen-Anhalt, Holger Hövelmann. Denn 
auch er ist der Meinung, dass wir uns nicht 
strafbar machen, wenn wir Menschen helfen“, 
antwortet Lea Jacob. Außerdem betont sie, dass 
die Asylrechte in Deutschland besonders streng 
seien. Man müsse schwarz auf weiß nachweisen, 
politisch verfolgt zu sein, gibt die Studentin zu 
bedenken. „In diesem Zusammenhang war es 
auch schwierig für mich, eine Ehrung des Bun-
despräsidenten zu erhalten. Wenn die Regierung 
richtig arbeiten würde, wäre meine Arbeit gar 

nicht nötig – in etwas blumigeren Worten habe 
ich das auch so zu Christian Wulff gesagt“, lächelt 
die junge Mutter stolz. 

Wie schalten Sie abends ab, wenn Sie den 
ganzen Tag mit Menschen zu tun hatten, die 
eine besonders schwere Bürde tragen? Hier 
kommt die 26-Jährige zum ersten Mal ins Sto-
cken und überlegt: „Na ja, wir lernen den Um-
gang mit Schicksalsschlägen schon im Studium. 
Ich persönlich jogge gern und schöpfe Kraft aus 
meiner Familie.“

Ein Organisationstalent

Sie haben das „Medinetz Magdeburg e. V.“ mit-
begründet. Warum verspürten Sie den Wunsch, 
sich ehrenamtlich zu engagieren? „Durch das 
theoretische Medizinstudium wurde mir ir-
gendwann klar, dass ich in der wirklichen Welt 
Menschen helfen will“, sagt Lea Jacob. „Meine 
damalige Kommilitonin Dong-Nghi Phan war 
Initiatorin des Projektes und holte mich schnell 
mit ins Boot. Ich wusste, dass genau das die 
richtige Schnittstelle zum Berufsleben für mich 
ist. Außerdem sind mir Demokratie und Men-
schenrechte besonders wichtig – nicht nur auf 
dem Papier. Eine ehrenamtliche Tätigkeit lag 
daher auf der Hand.“

Sie sind ein echtes Organisationstalent. Wie 
schaffen Sie es, Ihr Studium, Ihren ehrenamt-
lichen Job und Ihre junge Familie unter einen 
Hut zu kriegen, ohne das etwas zu kurz kommt? 
„Wenn ich etwas finde, was mir Spaß macht, 
ist es keine Belastung für mich. Meine Familie 
bedeutet mir alles, und wenn sich Patienten für 
unsere ehrenamtliche Arbeit bedanken, ist das 
Lohn genug“, strahlt die junge Frau.

Menschenrechte – nicht nur auf dem Papier
Lea Jacob studiert Medizin mit Bestnoten, ist verheiratet und Mutter einer neun Monate alten Tochter. Allein das nimmt einen völlig ein – möchte man 
meinen. Nicht so das 26-jährige Multitalent. Die Studentin wurde am 13. Januar 2011 auf Schloss Bellevue empfangen und von Bundespräsident Christi-
an Wulff für ihre ehrenamtliche Arbeit geehrt. Innerhalb des von ihr mitbegründeten Netzwerks „Medinetz Magdeburg e. V.“, hilft sie Menschen ohne 
Krankenversicherung, die ärztliche Versorgung brauchen. Von Nastasia Schiweg

Drei Gründerteams, die durch das Projekt „Mo-
bilisierung von Entrepreneurinnen (MovE)“ 
während ihrer Businessplanung betreut wer-
den, platzierten sich unter die Top 3 der jewei-
ligen Kategorie im Businessplanwettbewerb 
ego.-Business des Landes Sachsen-Anhalt. Das 
Projekt „vorlautfilm“ von Sara Gramann, Jenifer 
Host und Sebastian Stolze gewann den ersten 
Preis in der Kategorie „kreativ“. Das Gründer-
team kann sich über ein Preisgeld in Höhe von 

1 000 Euro freuen. Kirsten Flöte (Projekt: „Selbst 
bestimmt leben“) und Diana Nikolaus (Projekt: 
„Let‘s be intercultural.“) erreichten einen zwei-
ten bzw. dritten Platz im Bereich „Soziales“.

Im Dezember 2010 hieß es: „Bringen Sie 
Ihre Idee zu Papier“. Sieben von MovE betreute 
Gründerteams folgten dem Aufruf und reichten 
ihre Ideenpapiere beim Wettbewerb ein. Die 
Projektideen kamen insbesondere aus den Be-
reichen Kreativität, Service und Soziales.

Projektleiter Professor Matthias Raith, In-
haber des Lehrstuhls für Entrepreneurship, 
ist stolz auf das Projekt: „Mit MovE ist eine 
gezielte Förderung startbereiter, finanzierter 
und markttauglicher Social-Entrepreneurship-
Unternehmen möglich, deren Gründerinnen in 
Sachsen-Anhalt bleiben, das Land an der Wert-
schöpfung ihrer Unternehmen teilhaben lassen 
und ihre persönlichen Lebensvorstellungen von 
Familie und Beruf durch die berufliche Selbst-
ständigkeit umsetzen können. Der Erfolg beim 
Businessplanwettbewerb zeigt, dass wir mit 
unserem Projekt auf dem richtigen Weg sind.“

In der Kategorie „krea-
tiv“ des Businessplan-
wettbewerbs gewannen 
Jenifer Horst, Sebastian 
Stolze und Sara Gra-
mann (v. li. n. re.)
Foto: ego.-Business

Der Businessplan überzeugte Das Projekt MovE wurde im September 2009 
ins Leben gerufen und versteht sich als Förder-
projekt für junge Akademikerinnen, die ihre Zu-
kunft in der beruflichen Selbstständigkeit sehen, 
überwiegend im Bereich der Geistes-, Kultur- und 
Sozialwissenschaften. Mit einem Angebot an 
maßgeschneiderten Workshops und individueller 
Beratung unterstützt MovE angehende Gründe-
rinnen dabei, die eigene Geschäftsidee auf solide, 
ökonomische Grundlagen zu stellen. Das Projekt 
wird aus Mitteln des Ministeriums für Gesundheit 
und Soziales des Landes Sachsen-Anhalt und der 
EU gefördert. � PM/red.

In Kooperation mit Sänger und Ottostadt-
Botschafter Stephan Michme, der Stadt 
Magdeburg sowie zahlreichen Magdebur-

gern ist eine einzigartige Tour durch Magdeburg 
entstanden. Vor allem Studieninteressierte und 
Neu-Studenten sind angesprochen, nicht nur 
rationale, sondern auch emotionale Gründe in 
ihre Entscheidung für ein Studium und einen 
Studienort sowie das Bleiben einfließen zu las-
sen. In 19 Videos erzählen Menschen aus Mag-
deburg, warum sie ihre Stadt lieben und welche 
Plätze – von der Kneipe über Theater und Parks 
bis hin zum Shoppingcenter – sie gern mögen. 

App durch die Stadt

So könnten sich die Gäste der Campus-Days 
am 13. und 14. Mai 2011 mit dem interaktiven 
mobilen Guide von Magdeburg begeistern las-
sen. Mit einem internetfähigen Handy haben 
sie die Möglichkeit, 19 persönliche Geschichten 
und Lieblingsplätze von Magdeburgern sowie 
Stephan Michmes Musik über Magdeburg ab 
sofort in der App „Ich liebe Magdeburg, weil ...“ 
abzurufen. Apps, vom englischen application, 
sind kleine Anwendungsprogramme, die inter-
netfähige Handys mit einer ganz bestimmten 
Homepage verbinden. Entstanden ist der App-
Stadtführer für Magdeburg auf Basis der mo-
bilen Software Layar. 250 Plakate in der Stadt 
führten parallel zur Freischaltung der App mit 
einem Code die Smartphones zu den Videos der 

ganz persönlichen Magdeburger Stadtgeschich-
ten. Schön wäre es, wenn die Plakate auch die 
Campus-Days-Besucher durch die Stadt führen 
würden. „Viele Erstsemester betrachten Magde-
burg lediglich als unschöne Zwischenstation“, 
erklärt Corinna Pape, Leiterin des Projekts „mo-
bile cITy“. „Das wollten wir ändern, mit einem 
mobilen Guide, der von überall abrufbar ist und 
auf ganz persönliche Weise die Stadt vorstellt.“

Das Projekt „mobile cITy – Stadt und Kom-
munikation im Wandel“ hat im April 2010 un-
ter der Leitung von Corinna Pape am Lehrstuhl 
Allgemeine Pädagogik der OVGU begonnen und 
konzentriert sich auf die Erforschung und Ent-

wicklung mobiler Technologien für die Bereiche 
Kultur und Bildung. Neben dem Stadtführer „Ich 
liebe Magdeburg, weil ...“ entwickelten die Stu-
dierenden im „mobile cITy“-Projekt auch einen 
interaktiven, virtuellen Stadtplan für das Han-
dy, der es erlaubt, Texte, Bilder und Sounds zu 
hinterlassen. Für den Wettbewerb „Stadt der 
jungen Forscher 2012“, in dem die Stadt in der 
Endrunde ist, haben die „mobile cITy“-Studie-
renden eine interaktive Route für eine Schüler-
Stadtrally entwickelt. Und auch die App „Ich 
liebe Magdeburg, weil ...“ wird weiter von den 
Studenten gepflegt und mit neuen lebendigen 
Stadtgeschichten fortgeschrieben. � Ines Perl

Liebeserklärung an Magdeburg per Handy

Medienbildner und Germanisten der OVGU ha-
ben im Projekt „mobile cITy“ gemeinsam mit 
Magdeburgern eine Stadtführung der besonde-
ren Art durch Magdeburg entwickelt. Die Ma-
cher, die es aus allen Teilen der Bundesrepublik 
in die Ottostadt verschlagen hat, möchten mit 
ihrem Projekt „Ich liebe Magdeburg, weil ...“ 
ganz persönliche Seiten der Elbestadt zeigen.

Die Codes auf den Plakaten führten internetfähige Smartphones zu den Videos mit den ganz persönlichen 
Magdeburger Stadtgeschichten.

Lea Jacob 
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OVGU und die Welt

Daran arbeite ich:
Ich promoviere im Bereich Elektrochemie 
in einem von der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft geförderten Projekt.

So kam ich an die Uni Magdeburg:
Nach meinem Master, den ich an der Hoch-
schule in Mannheim abgeschlossen habe, 
habe ich mich in Magdeburg beworben. An 
der Uni werden sehr unterschiedliche Pro-
jekte angeboten, die sehr interessant für 
eine Abschlussarbeit sein können.

Das mag ich an der Uni:
Es gibt alles, was ein Student benötigt: 
Eine große Mensa, große Bibliothek, eine 
Riesenauswahl an Wohnheimen, grüne 
Flächen, Sportzentrum usw.

Das mag ich nicht an der Uni:
Dass die Mensa kein Frühstück anbietet, 
und dass sie zu früh schließt.

Das mag ich an der Stadt Magdeburg/das 
mag ich nicht:
Ich mag es, dass alles, was man in Magde-
burg braucht, ganz nah bei der Uni liegt. 
Die Organisation des Nahverkehrs ist auch 
sehr gut und praktisch. 

Was ich nicht mag ist, dass es nicht so 
viele Zugverbindungen, besonders mit 
dem ICE, gibt.

Das ist der größte Unterschied zwischen 
Ihrer Heimathochschule und der Uni in 
Magdeburg:
Hauptsächlich die Größe. In meiner Hei-
mat ist die Uni dreimal so groß wie die Uni 
hier in Magdeburg, und sie hat alle Studi-
engänge auf einem Campus zusammen.

Das nehmen ich an Erfahrung aus Deutsch­
land mit nach Hause:
Ich nehme mit mir eine ganz andere Denk-
weise, und die Erfahrung, mit Leuten mit 
ganz unterschiedlichen Hintergründen 
umgegangen zu sein. 

Isaí González Mar-
tínez aus Mon-
terrey, Mexiko, 
promoviert an der 
Fakultät für Ver-
fahrens- und Sys-
temtechnik 

Die besondere Qualität der langjährigen Ko­
operation zwischen Minsk und Magdeburg wer­
de gerade im gemeinsamen deutschsprachigen 
Studiengang Computermathematik an der 
Minsker BSU deutlich, schätzte Prof. Dr. Viktor 
I. Gromack von der BSU ein. Wie sehen Sie das?
Die Zahlen sprechen für sich und die sehr po-
sitive Evaluation des Studiengangs durch eine 
DAAD-Kommission im vergangenen Jahr bestä-
tigte dies in der Einschätzung auch der Absolven-
ten eindrucksvoll: 30 Studierende aus Minsk ab-
solvierten an unserer Fakultät ein Fachsemester 
ihres Masterstudiengangs Computermathematik 
oder weilten zu einem „Schnupperstudium“ in 
Magdeburg, um die Bedingungen für das Studi-
um, die Stadt und ihre deutschen Kommilitonen 
kennenzulernen. Seit fünf Jahren fahren Studie-
rende aus Magdeburg jeweils für eine Woche 
nach Minsk und treffen dort ihre künftigen Kom-
militonen, die nach Magdeburg kommen. Das 
Projekt garantiert eine sprachliche Vorbereitung 
des Magdeburg-Aufenthalts in Minsk.

Beschränkt sich das Interesse nur auf die Mas­
terangebote?
Nein, denn aus dieser Form der Zusammenar-
beit, die ja ausdrücklich im Rahmen des Bolog-
na-Prozesses gewünscht ist, haben sieben Stu-
dierende aus Minsk nach ihrem Masterstudium 
ein Graduiertenstipendium des Landes Sachsen-
Anhalt erhalten. Sie arbeiten sehr zielstrebig und 
erfolgreich an ihrer Promotion. Zwei von ihnen 
werden sie noch in diesem Jahr abschließen. 
Insgesamt haben bisher sechs Absolventen aus 
Minsk erfolgreich in Magdeburg promoviert, ei-
ner ist schon zum Professor ernannt.

Vor zwei Jahren hat Ihnen die BSU Minsk die 
Ehrendoktorwürde für Ihre Verdienste um die­
se Wissenschaftskooperation verliehen ...
Ich habe dies als Würdigung nicht nur meiner 
Arbeit, sondern der gesamten Magdeburger 
Universität gesehen. Seit 1991 bestehen ja die 
Beziehungen zwischen Magdeburg und der 
Minsker Universität. Neben den Hochschul-
lehrern der Fakultät für Mathematik war zum 
Beispiel Prof. Dr. Karl Inderfurth von der Fa-

kultät für Wirtschaftswissenschaft im Projekt 
„Ostpartnerschaften“ involviert. An der bolog-
nakonformen Ausgestaltung der Studiengänge 
Computermathematik, Soziologie, Geschichte 
und Wirtschaftswissenschaft beteiligten sich im 
internationalen TEMPUS-Projekt, das als Best-
Practice-Beispiel eingestuft wurde, von 2005 bis 
2007 Dr. Bettina Sandt vom Dezernat Studien-
angelegenheiten und die Fakultäten für Wirt-
schaftswissenschaft, Mathematik sowie Geis-
tes-, Sozial- und Erziehungswissenschaften.

Wie sieht die Zukunft dieser „Erfolgsstory“ ei­
ner Kooperation in Forschung und Lehre aus?
Der DAAD-Vertrag ist für die nächsten Jahre 
auch finanziell auf solider Grundlage aufge-
stellt. Die Kooperation wird auf dem Gebiet der 
Lehre im deutschsprachigen Studiengang Com-
putermathematik, aber auch in der Forschung 
intensiviert. Ich werde natürlich auch nach 
meinem 65. Geburtstag und Wechsel in den Ru-
hestand weiter meine Erfahrungen einbringen, 
und wenn Prof. Dr. Volker Kaibel und Sie, Herr 
Professor Henning, die Leitung des Projekts 
übernehmen, immer als Ansprechpartner zur 
Verfügung stehen. 

Einzigartige Kooperation

Die Bilanz der Zusammenarbeit zwischen der Fakultät für Mathematik und der Staatlichen Belo-
russischen Universität Minsk (BSU), die seit mehr als zehn Jahren vom Deutschen Akademischen 
Austauschdienst (DAAD) gefördert wird, ist mehr als eindrucksvoll. Wesentlich geprägt wurde sie 
durch das Engagement von Prof. Dr. Eberhard Girlich von der hiesigen Fakultät für Mathematik, der 
im EU-geförderten TEMPUS-Projekt zur Konzeption von Curricula für Bachelor- und Masterstudi-
engänge an belorussischen Universitäten Pionierarbeit leistete. Der seit 2003 an der Minsker Uni-
versität eingerichtete deutschsprachige Studiengang Computermathematik ist der einzige mathe-
matische Studiengang unter den 27 in Osteuropa eingerichteten deutschsprachigen Studiengängen 
in dem DAAD-Projekt. Bisher führte er 30 Studierende zu mehrwöchigen Studienaufenthalten bzw. 
für ein Fachsemester im Masterstudiengang Computermathematik von Minsk nach Magdeburg. Für 
uni:report sprach Prof. Dr. Herbert Henning mit Professor Girlich.

Prof. Dr. Eberhard Girlich

OVGU Studiengänge

Ingenieurinformatik

Abschluss: Bachelor of Science (B.Sc.)

Regelstudienzeit: 7 Semester

Studienbeginn: Wintersemester

Bewerbungsfrist: 15. September/15. Juli (in-
ternationale Studienbewerber)

Zulassungsvoraussetzung: Hochschulzu-
gangsberechtigung (z. B. Abitur) oder ein-
schlägige fachgebundene Hochschulreife

Studienziel: Die Absolventen erlangen 
fundiertes fachliches Wissen auf den Kern-
gebieten der Informatik wie Datenbanken, 
Programmierung und Modellierung, Algo-
rithmen und Datenstrukturen, Mathema-
tik, Sicherheit, Architektur von Rechnern 
und Rechnernetzen, Spezifikationstechnik, 
Software-Engineering, Simulation, Theo-
retische Informatik und Betriebssysteme. 
Zusätzlich erhalten sie einen vertieften 
Einblick in eine Ingenieurdisziplin. 

Berufsfelder: Konzipierung und Realisie-
rung technischer Systeme der Datenverar-
beitungsindustrie, Leitung von Projekten 
und Entwicklung neuer softwarebasierter 
Produkte, Konzeption und Entwicklung 
neuartiger Systeme aus Anwendungsbe-
reichen, z. B. Automobilindustrie, Maschi-
nenbau, Konsumelektronik, intelligente 
Umgebungen sowie Web-Dienste und Inf-
rastrukturen, oder Beratung und Consulting 
im Bereich der DV-gestützten Systeme.

Der Senat der OVGU protestierte gegen die ak-
tuelle Verschlechterung der BAföG-Situation für 
viele Studierende. Mit einer Resolution wand-
te er sich an die Hochschulrektorenkonferenz 
(HRK). Durch den Wegfall des fünfundzwanzig-
prozentigen Teilerlasses des Darlehens für leis-
tungsstarke studierende BAföG-Bezieher gerate 
die Förderung der Studierenden in eine Schief-
lage, die zu Lasten der Unterstützung derjeni-
gen gehe, die auf eine BAföG-Förderung ange-
wiesen seien. Der Senat der OVGU forderte die 
Hochschulrektorenkonferenz auf, bei der Bun-
desregierung und dem Bundesgesetzgeber auf 

eine Rücknahme dieser Änderung zu drängen, 
so dass die bis 2012 geltende Regelung ohne 
Unterbrechung fortgesetzt werden kann. Denn 
ab 2012 entfällt nach der neuen Gesetzeslage 
die Regelung, dass für die nach ihrem Ergebnis 
zu den ersten 30 von Hundert aller Prüfungsab-
solventen gehörenden BAföG-Bezieher bis zu 
25 Prozent der Darlehensschuld auf Antrag er-
lassen werden kann. Anfang Februar 2011 wurde 
diese Änderung des BAföG-Gesetzes bekannt, 
die offenbar in einem sachlichen Zusammen-
hang mit dem nationalen Stipendienprogramm 
stehe, so der Senat in seiner Resolution. 

Anfang dieses Jahres ist das Nationale Sti-
pendienprogrammgesetz zur Vergabe von 
Deutschlandstipendien in Kraft getreten. Ge-
meinsam mit vielen anderen Hochschulen hat 
die Otto-von-Guericke-Universität beschlossen, 
sich an diesem Programm im Interesse ihrer 
Studierenden zu beteiligen und sich der Mühe 
unterzogen, eine größere Zahl von Stipendien 
einzuwerben. Die ersten Deutschlandstipendi-
en an der OVGU werden im April 2011 vergeben. 
Unternehmen des Landes haben sie ebenso wie 
Privatpersonen zur Verfügung gestellt und för-
dern damit begabten Nachwuchs.� red.

Senat protestierte gegen Verschlechterung der BAföG-Förderung

Im Magdeburger Stadtteil Buckau gibt es ein 
Förderangebot für musikbegeisterte Kinder und 
Jugendliche aus sozial benachteiligten Famili-
en. Musik.Box heißt es, wird seit Oktober 2010 
erfolgreich organisiert von Studierenden der 
OVGU und getragen vom Magdeburger Kultur-
verein KanTe e. V. Nun sucht das Projekt, das 
gerade den Wettbewerb „Freistil – Jugend en-
gagiert in Sachsen-Anhalt“ 2010/2011 gewonnen 
hat, dringend Nachwuchs.

Musik.Box besteht aus aktivem Musikunter-
richt, aber auch aus der Organisation dahinter. 
In den wöchentlichen Treffen gehen die Kids, 
die zwischen neun und 14 Jahren alt sind, im 
Thiem20 – Haus für junge Kunst in Buckau, ihren 
Interessen nach: Wie schreibe ich meinen eige-
nen HipHop-Song und wer kennt coole Tanzbe-
wegungen dazu? Wie spielt man meinen Lieb-
lingssong auf der Gitarre und was heißt der Text 
übersetzt? Zusätzlich werden Workshops mit 
Künstlern, Konzertbesuche, Tonstudioaufnah-
men und viele weitere Aktionen angeboten. Um 
das zu managen, müssen die wöchentlichen Mu-
sik.Box-Veranstaltungen geplant sowie Öffent-
lichkeitsarbeit betrieben, die Finanzierung über-
wacht, mit Kooperationspartnern kommuniziert 
und das Internetangebot aktuell gehalten wer-

den. Gefragt sind Fähigkeiten in Management, 
Teamwork, Finanzierung, Sozialwissenschaften, 
Informatik, Cultural Engineering und natürlich 
Musik und Pädagogik. In manchen Studienfä-
chern bietet es sich sogar an, die Projektarbeit 
als praktisches Modul oder als Praktikum in die 
Studienleistung einrechnen zu lassen. 

Die aktuelle Musik.Box-Runde geht bis Mai 
2011 – bis dahin gibt es für alle Interessierten 
noch die Möglichkeit, in den laufenden Pro-
jektbetrieb Einblick zu erhalten, damit es ab 
Oktober 2011 mit der zweiten Musik.Box-Runde 
weitergehen kann. � red.

Musik zum Mitmachen
Das studentische Projekt Musik.Box zur Förderung musikbegeisterter Kinder und Jugendlicher 
sucht engagierte Mitstreiter.

Auf nach Brasilien – Noch sind Plätze frei!
Studierende der Studienfächer Elektrotechnik 
und Maschinenbau der OVGU können bis zu zehn 
Monate ihres Studiums an der Universidade Fe-
deral de Itajubà (UNIFEI) in Itajubà, Brasilien, 
absolvieren. Im Gegenzug studieren brasiliani-
sche Studierende in Magdeburg. Erbrachte Studi-
enleistungen werden anerkannt. Im Austausch-

programm UNIBRAL stehen in den nächsten 
zwei Jahren ca. 55 000 Euro für Stipendien, Rei-
sekosten und Auslandskrankenversicherung zur 
Verfügung. Noch gibt es freie Plätze. Bewerbun-
gen sind im Akademischen Auslandsamt möglich. 
Weitere Informationen auf der Homepage des 
Auslandsamts unter WELTWEIT-Programm.

http:// www.musikbox.kante-kultur.de
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Die Besucher des 1. Fachtages – erfahrene Tech-
niklehrerinnen und Techniklehrer – waren von 
der Qualität der Konzepte der Studierenden, die 
sie in der Ausstellung „Haltestelle: Magdeburg“ 
präsentierten, begeistert. Die Studierenden 
freuten sich über die Wertschätzung ihrer Ar-
beiten sowie über die aufmunternden Äußerun-
gen der Lehrerkollegen: „Wir warten auf euch!“ 

Paula Zimmermann, Studentin im 1. Semester, 
bringt es auf den Punkt: „So viele kollegiale Ge-
spräche über unsere Projektarbeiten habe ich 
nicht erwartet.“

Die überraschend hohe Teilnehmerzahl von 
über siebzig Lehrern verschiedener Sekundar-
schulen und Gymnasien Sachsen-Anhalts sowie 
von Unternehmensvertretern und Interessier-

ten lässt auf den enormen Hand-
lungsbedarf im Bereich der techni-
schen Allgemeinbildung an Schulen 
in Sachsen-Anhalt schließen. 

Der demografische Wandel und 
der einhergehende Fachkräfteman-
gel machen sich auch in der Lehrer-
schaft bemerkbar. Bereits im Jahr 2011 
fehlen in Sachsen-Anhalt Hunderte 
Fachlehrkräfte für das Unterrichts-
fach Technik. In den nächsten Jah-
ren wird der Bedarf weiter steigen, 
da die derzeit tätigen Lehrer in den 
Ruhestand gehen. Neben der perso-
nellen ist es vor allem die technische 
Ausstattung, die an vielen Schulen zu 

Engpässen in der Unterrichtsversorgung führt. 
Dass die Situation auch in anderen Bundes-

ländern nicht wesentlich besser ist, zeigte ein 
Vortrag von Prof. Elke Hartmann. Einer VDI-
Studie zufolge fehlt vor allem im Curriculum des 
Gymnasialbereichs das Unterrichtsfach Technik. 
Dies ist ein besorgniserregender Zustand an-
gesichts der enormen Bedeutung, die Technik 
sowohl im Alltag als auch für den Hochtechno-
logie-Standort Deutschlands hat.

Die anwesenden Lehrer wünschten sich eine 
Fortsetzung des intensiven Gesprächs- und Er-
fahrungsaustausches und eine intensivere Zu-
sammenarbeit zwischen Schulen, Hochschulen 
und den zuständigen Stellen der Lehreraus- und 
-fortbildung. Notwendig sei eine Attraktivitäts-
steigerung des Technikunterrichts an Sekundar-
schulen und vor allem an Gymnasien, wo dieses 
Fach nur selten im Fächerkanon auftaucht. An-
visiert wird schon bald ein nächster Fachtag zur 
Technischen Bildung in Sachsen-Anhalt. 

� Dr. Claudia Kalisch
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Die Magdeburger Wissenschaftler möchten 
Diagnose- und vor allem Therapiemöglichkei-
ten von Gefäß- und anderen Erkrankungen 
verbessern, die mit minimal-invasiven Opera-
tionsverfahren behandelt werden können. Seit 
2008 forscht ein interdisziplinäres Team mit 
dem Ziel, intelligente Katheter zu entwickeln, 
die sich innerhalb des menschlichen Körpers 
präzise zum Krankheitsherd navigieren las-
sen und sich auch vom Magnetfeld des Kern-
spintomographen (MRT) nicht stören lassen. 
Die neuartigen Funktionalitäten der Katheter 
beschleunigen operative Eingriffe, verbessern 
die Ergebnisse und verringern die Belastung 
für den Patienten bei gleichzeitig sinkenden 
Kosten. Ein wichtiger Baustein ist dabei das 
neue Labor, das zudem für Experimente in 
Zulassungsverfahren von Hightech-Operati-
onswerkzeugen genutzt werden wird und als 
Trainingszentrum für Ingenieure und Medizi-
ner fungiert.

Mittelpunkt des INKA-Labors, dessen Inves-
titionskosten sich auf 1,2 Millionen Euro belau-
fen, ist eine auf einem beweglichen Roboterarm 
montierte Hochleistungs-3D-Röntgenanlage. 
Sie kann äußerst schnell und präzise Rönt-
gen- und Computertomographiebilder von Pa-

tienten aus jeder nur 
erdenklichen Position 
erstellen. Während 
chirurgischer Ein-
griffe macht sie es 
möglich, sowohl die 
Blutgefäße und Blut-
flüsse (Angiographie) 
als auch die Opera-
tionswerkzeuge, wie 
Katheter, im Körper-
inneren exakt darzu-
stellen. Zudem dient 
die 3D-Röntgenanlage dem Chirurgen als Navi-
gationsgerät für Katheter durch das verzweigte 
Gefäßsystem bis zum Ort der Erkrankung. So 
werden u. a. Verengungen oder Verstopfungen 
von Blutgefäßen und damit Minderdurchblu-
tungen sicht- und therapierbar, wie sie z. B. 
beim Schlaganfall auftreten.

„Die Universität Magdeburg verfügt mit 
dem Angio-Labor jetzt über Möglichkeiten der 
Entwicklung, Erprobung bis hin zur Zulassung 
von Instrumenten für minimal-invasive Ope-
rationen und das ist bisher deutschlandweit 
einzigartig“, so Prof. Georg Rose, Sprecher des 
BMBF-Leitprojekt „INKA – Intelligente Kathe-

ter“, das an seinem Lehrstuhl für Medizinische 
Telematik und Medizintechnik und am Lehrstuhl 
für Mikrosystemtechnik von Prof. Dr. Bertram 
Schmidt angesiedelt ist.

In das Projekt sind 18 mittelständische Un-
ternehmen aus Sachsen-Anhalt eingebunden. 
Sie werden in enger Zusammenarbeit mit der 
Universität die wissenschaftlichen Ergebnisse 
der Nachwuchsforscher in anwendungsreife 
Produkte für den stark expandierenden Wachs-
tumsmarkt Medizintechnik umsetzen.

� Ines Perl/PM

Wissenschaftler der Universität erhalten 
2,7 Millionen Euro aus dem 7. EU-Rahmenpro-
gramm für die Erforschung von neuartigen 
Netzwerken zwischen Gehirn und Computer 
und die Entwicklung dieser so genannten bio-
hybriden Schnittstellen, also Verbindungen von 
natürlichen und künstlichen Schaltkreisen.

Das Fernziel der Wissenschaftler ist die naht-
lose Kommunikation zwischen elektronischen 
Schaltkreisen und lebendem Nervengewebe. 
Dadurch könnten Patienten, die sich nicht mehr 
bewegen können, zukünftig über Computer mit 
ihrer Umwelt kommunizieren.

Als künstliche Netzwerke sollen zunächst 
Computer-Simulationen von neuronalen Netzen 
eingesetzt werden. In einem zweiten Schritt sol-
len dazu echte, elektronische integrierte Schalt-
kreise gebaut werden, die nach den Prinzipien 
der Hirnfunktion arbeiten.

An dem europäischen Forschungsprojekt 
CORONET unter der Leitung des Neurobio-
logen Prof. Dr. Jochen Braun vom Institut für 
Biologie beteiligen sich Wissenschaftler aus 
Magdeburg, Dresden, Triest, Rom, Haifa und 
Barcelona.

Schnittstellen zwischen dem Gehirn und 
elektrischen Schaltkreisen in technischen Gerä-
ten oder Computern eröffnen neue Perspektiven 
z. B. bei der therapeutischen Hirnstimulation 

und der Neuroprothetik. Diese zielt darauf ab, 
mit kleinsten technischen Systemen ausgefalle-
ne Funktionen im menschlichen Nervensystem 
teilweise zu ersetzen und ausgefallene Körper-
funktionen in bescheidenem Maße durch techni-
sche Prothesen und Implantate wiederherzustel-

len. 
D u r c h 

Elektrostimu-
lation der Nerven 

wird z. B. ertaubten Patien-
ten über Cochlea-Implantate ein 

Hörgefühl zurückgegeben, Querschnitt-
gelähmte können über Elektrostimulation ihre 
Harnblase entleeren und einfache Greiffunkti-
onen ausführen und Tiefenhirnstimulation hilft 
Patienten mit Morbus Parkinson. � PM/red.

Netzwerke zwischen Gehirn und Computer
Forscherteam erhält 2,7 Millionen Euro für Entwicklung von biohybriden Schnittstellen

http:// www.bgcn.ovgu.de

http:// kobi.nat.uni-magdeburg.de

http:// www.ibbp.ovgu.de/ueberblick.html

http:// www.inka-md.de

„Wir warten auf euch!“
Der 1. Fachtag „Technische Bildung in Sachsen-Anhalt“ zeigte, dass Lehramtsstudierende der OVGU begehrt sind. Viel Lob und Anerkennung gab es 
für die Studierenden des Studienganges Lehramt Technik, die in der Ausstellung „Haltestelle: Magdeburg“ Entwürfe für den Technikunterricht mit 
Produkten regionaler Unternehmen sowie Schulkonzepte für die Berufsorientierung vorstellten.

Komplizierte Pumpentechnik leicht verständlich erklärt.

Ziel des neurowissenschaftlichen Forschungs-
verbundes, der über die nächsten vier Jahre von 
der Leibniz-Gemeinschaft finanziert wird, ist 
es, neuronale Netzwerke und deren krankhafte 
Veränderungen zu untersuchen, um Ursachen 
von Lern- und Gedächtnisstörungen zu erfor-
schen. Langfristig wollen die Wissenschaftler 
durch das Verständnis von Abläufen bei neu-
ropsychiatrischen Krankheiten, wie Parkinson 
oder Morbus Alzheimer, zur Entwicklung neuer 
Therapieansätze beitragen.

Unter Federführung des IfN werden Wis-
senschaftler der Medizinischen Fakultät und 
der Fakultät für Naturwissenschaften kleinste 
Bausteine neuronaler Netzwerke, so genannte 

Synapsen, untersuchen und deren Bedeutung 
bei Verschaltungs- und Lernmechanismen mit 
modernsten Ansätzen der Human-, Maus- und 
Fliegengenetik erforschen.

Synapsen sind Schlüsselstrukturen der Kom-
munikation im Nervensystem. Sie bilden sich 
während der Hirnentwicklung zunächst spon-
tan aus und werden in einem anschließenden 
Reifungsprozess des heranwachsenden Orga-
nismus weiter auf- und umgebaut, bis ein leis-
tungsfähiges Gehirn entstanden ist. Während 
dieses Reifungsprozesses stabilisieren sich häu-
fig kommunizierende Synapsen, während selte-
ner benutzte Synapsen eliminiert werden, bis 
ein komplex verschaltetes neuronales Netzwerk 

aufgebaut werden konnte. Solche Netzwerke 
sind an allen Leistungen unseres Gehirns in-
klusive Lern- und Gedächtnisvorgängen und der 
Regulation von kognitiven Prozessen beteiligt. 
Entsprechend sind Funktionsstörungen von Sy-
napsen bzw. von ihren molekularen Bausteinen, 
so genannte ‚Synaptopathien‘, häufig ursächlich 
mit neuropsychiatrischen Erkrankungen assozi-
iert. Viele dieser ‚Synaptopathien‘, wie Formen 
von mentaler Retardierung, Autismus, Schi-
zophrenie, Epilepsie, Morbus Parkinson oder 
Morbus Alzheimer, sind genetisch bedingt oder 
haben eine stark genetische Komponente in ih-
rer Ausprägung.

� Fortsetzung auf Seite 16

Röntgen-Roboter im Einsatz gegen den Schlaganfall
Im neuen „INKA-Angiographielabor“ der Fakultät für Elektrotechnik 
und Informationstechnik werden Medizintechniker, Ingenieure und 
Ärzte gemeinsam innovative Werkzeuge wie intelligente Katheter, Na-
deln oder Implantate für minimal-invasive Operationen, u. a. im Gehirn 
und bei der Tumorbekämpfung, entwickeln und testen. Das im Januar 
2011 eingeweihte Labor gehört zum Forschungsprojekt „Intelligente 
Katheter – INKA“, das vom Bundesministerium für Bildung und For-
schung (BMBF) im InnoProfile-Programm gefördert wird.

Kleinsten Bausteinen neuronaler Netze auf der Spur
Wissenschaftler der Universität und des Leibniz-Instituts für Neurobiologie Magdeburg (IfN) haben für den Aufbau einer gemeinsamen Graduierten-
schule, der Leibniz-Graduate-School, eine Million Euro aus dem „Pakt für Forschung und Innovation“ der Leibniz-Gemeinschaft erhalten. 

Der Staatssekretär im Wirtschaftsministerium, Detlef Schubert, Dr. Heinrich Kolem 
von der Siemens AG, Healthcare Sector, der Sprecher des BMBF-Leitprojektes 
„INKA – Intelligente Katheter“, Prof. Dr. Georg Rose, und der Projektleiter, Axel 
Boese, (v. li. n. re.) geben den Startschuss für das Angiographielabor. G
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Mechanismen der Zellalterung erfor-
schen Mathematiker und Biologen in 
einer Nachwuchsforschergruppe am 

Institut für Experimentelle Innere Medizin. Sie 
wollen auf Experimenten basierende mathema-
tische Modelle entwickeln. Diese sollen die Dy-
namik der zellulären Mechanismen beschreiben, 
die in die Zellalterung involviert sind. Die mathe-
matische Modellierung soll u. a. Vorhersagen für 
zelluläre Prozesse generieren, die eine bessere 
experimentelle Versuchsplanung und moleku-
lare Manipulation der Zellalterung ermöglichen.

Neue Herausforderungen

Die interdisziplinäre Nachwuchsforschergruppe 
mit Namen „Systembiologie DNA-schadensin-
duzierter vorzeitiger zellulärer Seneszenz“ steht 
unter der Leitung von Dr. Jörg Schaber. Sie wird 
vom Bundesministerium für Bildung und For-
schung (BMBF) in der Förderinitiative „System-
biologie für die Gesundheit im Alter – Geronto-
Sys2“ mit 1,26 Millionen Euro für einen Zeitraum 
von fünf Jahren gefördert. 

Der demographische Wandel in der heutigen 
Gesellschaft, ein stetiger Anstieg der Lebenser-
wartung und veränderte Lebensbedingungen 
führen auch zu neuen Herausforderungen an 
die Grundlagenforschung. Das Auftreten ver-
schiedener Erkrankungen, wie Demenz-, Stoff-
wechsel- oder Krebserkrankungen, ist eng mit 
dem Alter gekoppelt, auch die Wahrscheinlich-
keit für Mehrfacherkrankungen oder chronische 
Leiden nehmen zu. Wichtige Ziele der Forschung 
auf dem Gebiet der Systembiologie bestehen 
deshalb darin, die dem Altern zugrundeliegen-
den biologischen Prozesse zu verstehen und 
ihre Bedeutung für die Entstehung von alters-
bedingten Erkrankungen aufzuklären. Mit dem 

Verständnis dieser biologischen Prozesse wer-
den Grundlagen und Voraussetzungen geschaf-
fen, um altersbedingten Erkrankungen besser 
vorzubeugen und entgegenzuwirken und so den 
Menschen ein hohes 
Maß an Gesundheit 
und damit an Selbst-
bestimmung bis ins 
hohe Alter erhalten 
zu können, heißt es in 
dem BMBF-Förder-
programm.

„Neben dem seit 
2009 im Institut für 
Experimentelle Inne-
re Medizin im Rah-
men der BMBF-För-
dermaßnahme ‚Neue 
Methoden in der 
Systembiologie nut-
zen und gestalten – 
SysTec‘ bestehenden 
Forschungsverbund 
‚ M o d e l l g e s t ü t z t e 
Methoden zur op-
timalen Gestaltung 
von Stimulus-Expe-
rimenten und dyna-
mischen Analysen von Signaltransduktions-
prozessen – MODEXA‘ wird nun auch unsere 
Nachwuchsforschergruppe gefördert“, infor-
miert Prof. Dr. Michael Naumann, Direktor des 
Instituts für Experimentelle Innere Medizin. Die 
Nachwuchsgruppe von Dr. Schaber arbeitet eng 
mit anderen Arbeitsgruppen an der OVGU, der 
Humboldt-Universität zu Berlin und dem Deut-
schen Krebsforschungszentrum in Heidelberg 
zusammen.

Die Magdeburger Wissenschaftler im For-
schungsfeld Systembiologie/Biosystemtechnik 

können bei der Einwerbung von BMBF-Förder-
mitteln beispielsweise auch auf das „Magdeburg 
Center of Systems Biology (MaCS)“, das 2007 in 
der BMBF-Fördermaßnahme „Forschungsein-

heiten der Systembiologie – FORSYS“ als eines 
der vier deutschen Zentren der Systembiologie 
etabliert wurde, verweisen. 

Die große Anzahl an Wissenschaftlern, die in 
unterschiedlichen Fakultäten sowie dem Max-
Planck-Institut für komplexe technische Syste-
me im Forschungsschwerpunkt „Dynamische 
Systeme: Biosystemtechnik“ tätig sind, soll ein-
schließlich der Arbeitsgruppe von Dr. Schaber 
unter einem Dach zusammengeführt werden. 
Der Forschungsneubau soll voraussichtlich 2013 
realisiert sein. � PM/I.P.

Mechanismen der Zellalterung im Visier
Wie treffen Zellen die Entscheidung, entweder DNA-Schäden zu reparieren und weiter vital zu bleiben oder zu altern? Ein ganzheitliches Verständnis 
dieses Entscheidungsprozesses könnte zu neuen Therapien für altersbedingte Krankheiten führen, da DNA-Schäden und die daraus resultierende 
vorzeitige Zellalterung zunehmend mit alterungsbedingten Krankheiten in Verbindung gebracht werden.

� Fortsetzung von Seite 14

Die Erforschung von Tiermodellen, wie Maus 
und Taufliege, sowie verfeinerte genetische 
Methoden, wie etwa Technologien der Next-
Generation-Sequenz-Analyse oder der Funkti-
onsgenomik, haben die Erforschung von Hirn-
funktionen und deren Störungen maßgeblich 
vorangetrieben. 

An der neuen Graduiertenschule, die An-
fang April 2011 ihre Arbeit aufnahm, werden 
zudem Doktoranden und Masterstudenten, 

die sich mit genetisch bedingten, krankhaf-
ten Veränderungen an den Synapsen und mit 
Verschaltungsstörungen im Zentralen Nerven-
system befassen, umfassend auf dem Gebiet 
der Neurogenetik ausgebildet. Damit wird die 
Leibniz-Graduate-School eine Lücke im Mag-
deburger Forschungs- und Ausbildungskon-
zept zwischen dem Studiengang ‚Integrative 
Neuroscience‘, dem DFG-Graduiertenkolleg 
1167 ‚Zell-Zell-Kommunikation im Nerven- und 
Immunsystem‘ sowie den DFG-Sonderfor-
schungsbereichen 779 ‚Neurobiologie moti-

vierten Verhaltens‘ und 854 ‚Molekulare Or-
ganisation der Zellulären Kommunikation im 
Immunsystem‘ schließen.

In acht Teilprojekten werden ganz unter-
schiedliche Fragestellungen der Synapsen-
biologie an Fliege, Maus oder menschlichen 
Probanden und Patienten bearbeitet, wodurch 
den Kollegiaten ein möglichst breites Ausbil-
dungsspektrum angeboten werden kann. Die 
Leibniz-Graduate-School wird mit acht Dokto-
randen und fünf Masterstudierenden starten. 
� I.P./PM

Undatierte Aufnahme des 1891 fertiggestellten Klinikgebäudes (li.), während der Umbauarbeiten (Mi.) und nach der Sanierung im Herbst 2010 (re.). 

Auf ca. 4 800 m2 Fläche sind Labore, Büro-, Se-
minar- und Sozialräume sowie Technikzentralen 
entstanden, die hohen baulichen und technischen 
Anforderungen gerecht werden und hochmoder-
ne Arbeitsbedingungen für die Wissenschaftler 
der Medizinischen Fakultät bieten. Dafür wur-
den, um 1 300 m2 Decken zu erneuern, 140 Tonnen 
Stahl verbaut. Es wurden 3 000 m2 Innenwände 
gemauert und 15 500 Steine in der 3 800 m2 gro-
ßen Außenfassade ausgetauscht. Zudem mussten 
62 km Elektrokabel und 113 km Datenkabel verlegt 
werden, informierte die zuständige Projektleiterin 
des Uni-Klinikums, Silvia Felde.

Das unter Denkmalschutz stehende Bauwerk 
befindet sich im südöstlichen Teil des Campus an 

der Leipziger Straße und ist 1891 als Teil des da-
maligen Sudenburger Krankenhauses errichtet 
worden. In der Vergangenheit wurde das Haus 
überwiegend als Klinikgebäude genutzt, vorü-
bergehend aber auch Instituten zur Verfügung 
gestellt. Künftig soll das Haus 1 ausschließlich 
eine Stätte der Forschung sein. 2006 war der Pla-
nungsauftrag für den Umbau erteilt worden, im 
Mai 2008 begannen die Arbeiten. Die Sanierung 
der gesamten Klinkerfassade erfolgte in enger 
Abstimmung mit dem Amt für Denkmalpflege. 
Sie wurde analog der ursprünglichen Fassaden-
gestaltung weitestgehend wieder hergestellt. 

In die Ebenen 1 und 2 sind das Institut für Hu-
mangenetik und die Forschungslabore des Zen-

trums für Innere Medizin eingezogen. Daneben 
gibt es zusätzliche Labor- und Büroräume, die 
als Forschungsverfügungsflächen vorgesehen 
sind. In der Ebene 3 befinden sich neben dem 
Institut für Biochemie und Zellbiologie auch die 
Räumlichkeiten des Referats für Forschung. In 
der Ebene 4 sind die Labore und Büroräume des 
Instituts für Klinische Pharmakologie unterge-
bracht. Im Erd- und Dachgeschoss entstanden 
Technikzentralen.

Die Finanzierung der Baumaßnahmen in 
Höhe von rund 21 Millionen Euro erfolgte zu 75 
Prozent aus dem Europäischen Fonds für Regio-
nale Entwicklung. Der Rest kam aus nationalen 
Mitteln für den Hochschulbau.� Ines Perl

Forschungspower in denkmalgeschütztem Gemäuer

Domino-Transplantation – Premiere für Magdeburger Chirurgenteam 

Erstmalig wurde in der Uniklinik für Allge-
mein-, Viszeral- und Gefäßchirurgie von einem 
Ärzteteam unter der Leitung von Klinikdirektor 
Prof. Dr. Hans Lippert im November 2010 eine 
Lebend-Lebertransplantation, eine so genannte 
„Domino-Transplantation“, durchgeführt. Einer 
52-jährigen Frau wurde in einer sechsstündigen 
Operation die komplette Leber eines anderen 
Erwachsenen implantiert. Dieses Verfahren wird 
sehr selten durchgeführt, im Jahr 2010 geschah 
dies europaweit nur einmal, in Magdeburg. 

Für den Spenderpatienten war die eigene 
Leber mit einer speziellen, gegen den eigenen 

Körper gerichteten Fehlfunktion zum Problem 
geworden. „Die eigene Leber wird quasi zum ei-
genen Feind, der die anderen Organe unaufhalt-
sam schädigt, bis letztlich ein Organversagen 
eintritt“, informiert Prof. Lippert. Erhält dieser 
Patient jedoch eine neue Leber, ist er geheilt.

Die entnommene Leber kann wiederum 
einem anderen leberkranken Patienten über-
tragen werden, der nicht an dieser Krankheit 
leidet. Dem Empfänger der Leber wird zwar der 
Gendefekt mittransplantiert, allerdings setzen 
mögliche Beschwerden erst nach etwa 30 Jah-
ren ein. Da nicht genügend Spenderorgane für 

alle Patienten zur Verfügung stehen, bietet die 
Übertragung eine Chance auf einige Jahrzehnte 
beschwerdefreien Lebens.

Eine „Domino-Transplantation“ der Leber 
ist eine hohe Herausforderung an alle an der 
Operation beteiligten Ärzte sowohl bei der 
Herausnahme wie auch beim Wiedereinset-
zen der Leber. Das liegt daran, dass es weniger 
Spielraum gibt, die Gefäße im fremden Körper 
wieder anzuschließen, da bei der Entnahme des 
Organs im Interesse des Lebend-Spenders die 
Anschlüsse möglichst kurz abgetrennt werden.

� PM/I.P.

Nach zweieinhalbjährigen Umbau- und Sanierungsarbeiten konnte Anfang Dezember 2010 das Haus 1 auf dem Campus der Medizinischen Fakultät als 
modernes Forschungszentrum für klinisch-theoretische Institute der Nutzung übergeben werden. 

Foto: bbroianigo_pixelio.de
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Ihr müsst ordentlich ziehen. Wie richtige 
Männer ...“, sagt Andrej Wölfer und ergänzt 
schnell, „... oder Frauen.“ Mit Kommilito-

ne Benjamin John stellt er sich hinter Tom und 
Pauline und packt mit an. Zusammen mit den 
Schülern demonstrieren sie den Halbkugelver-
such Otto von Guerickes. 

Andrej Wölfer und Benjamin John studieren 
im 9. Semester Physik und Mathe auf Lehramt. 
Seit einem Jahr betreuen sie den Schüler-
projektraum des Guerickezentrums. Mit dem 
Guerickianum wollen die Otto-von-Guericke-
Gesellschaft Magdeburg und die Otto-von-Gue-
ricke-Universität das naturwissenschaftliche 
Erbe des Namensgebers pflegen. Neben dem 
naturwissenschaftlichen Unterricht in Schulen, 
möchte das Projekt Schülern einen außerschuli-
schen und authentischen Lehrort bieten, der zu 
Experimenten aller Art einlädt. 

Nur Hilfestellung

„Im Zentrum stehen natürlich naturwissen-
schaftliche Experimente, die einen regionalen 
oder geschichtlichen Bezug zu Magdeburg auf-
weisen“, erklärt Andrej. Beliebtestes Experi-
ment: der berühmte Halbkugelversuch. Tom 
und Pauline, Schüler am Internationalen Gym-
nasium Pierre Trudeau in Barleben, legen sich 
ordentlich ins Zeug. Lion und Franka am Nach-
bartisch probieren währenddessen, wieviele Ge-
wichte durch magnetische Kraft getragen wer-
den können. Zwölf Schüler sind es insgesamt, 
die zwei Stunden alleine Experimente aus-
probieren. „Wir wollen, dass die Jugendlichen 
selbstständig experimentieren können. Wir ge-
ben nur Hilfestellungen“, betont Benjamin John. 
Anfangs war er, wie sein Kommilitone Andrej, 

als Werkstudent angestellt. Inzwischen läuft die 
Arbeit für das Guerickianum auf ehrenamtlicher 
Basis. „Die Arbeit mit den Schülern macht ein-
fach Spaß“, sagt Benjamin bei der Vorbereitung 
und teilt die Arbeitsblätter aus. „Für uns ist es 
besonders spannend, da wir die Theorie aus den 
Uni-Veranstaltungen mit der Praxis verknüpfen 
können. Bei der Arbeit mit den Schülern ist ganz 
viel Didaktik gefragt“, fügt Andrej hinzu.
Im Oktober vergangenen Jahres feierte der 
Schülerprojektraum seine Eröffnung. Das In-
ternationale Gymnasium Pierre Trudeau ist die 
dritte Schule, deren Schüler seit dem nicht nur 
viel über physikalische Erscheinungen, sondern 
auch über den Naturwissenschaftler Otto von 
Guericke lernten.

Bis zum Sommer sind weitere 13 Schulen 
in der Lukasklause angemeldet. Das selbst er-
nannte Guericke-Team bestehend aus Andrej, 
Benjamin, Studentin Katharina Wolf und dem 
pensionierten OVGU-Dozenten Adolf Armbrüs-
ter wünscht sich, dass das Guerickianum in 
Zukunft nicht allein auf persönlicher Initiative 
basiert, sondern dass sich die Zusammenarbeit 
zwischen der Guericke-Gesellschaft und der 
Guericke-Universität etabliert. Die Kooperation 
mit der Fakultät für Naturwissenschaften läuft 
bereits. „Sobald man was erreicht hat, kommen 
immer neue Ideen. Dieses Jahr wollen wir einen 
Schülerwettbewerb organisieren“, meint Andrej.  

Auf den Spuren Otto von Guerickes

Mit dem „Guerickianum“ möchten Otto-von-Guericke-Gesellschaft und Otto-von-Guericke-Universität einen außerschulischen Lehrraum bieten, der zu 
Experimenten aller Art einlädt. Von Britt Launspach 

Auch beim kleinen Halbkugelversuch ist Stärke gefragt. Benjamin John (li.) und Andrej Wölfer (2. v. re.) betreuen 
Schüler im Schülerprojektraum „Guerickianum“ in der Lukasklause.

http:// www.guerickianum.de

Die Universität Magdeburg 
hat den 10. Kooperationsver-
trag mit einem sachsen-an-
haltischen Gymnasium abge-
schlossen. Schulleiter, Lehrer 
und Schüler des Haldensleber 
Professor-Friedrich-Förster-
Gymnasiums waren im Feb-
ruar 2011 im Campus Service 
Center der Universität zu Gast, 
um die künftige Zusammenar-
beit der beiden Einrichtungen 
zu besiegeln. Eine Verbindung, 
die ihre Wurzeln in der Ver-
gangenheit hat, denn der Na-
mensgeber des Gymnasiums 
erhielt als bedeutender Phy-
siker vor 20 Jahren die Ehren-
doktorwürde der Universität 
Magdeburg.

„Diese Kooperation ist eine Win-Win-Situa-
tion“, so der Prorektor für Studium und Lehre, 
Prof. Jens Strackeljan. „Die Lehrer, Eltern und 
Schüler bekommen Unterstützung bei der Stu-
dienberatung, der Begabtenförderung, der Lehr-
erfortbildung, bei Schülerpraktika oder außer-
schulischen Projekten. Die Uni profitiert aber 
gleichermaßen von diesem Netzwerk, denn gut 
informierte Schüler werden zu künftigen Stu-
dierenden.“

Das Haldensleber Gymnasium bekommt von 
der Universität ab sofort einen persönlichen 
Betreuungsprofessor, Prof. Michael Scheffler 
vom Institut für Werkstoff- und Fügetechnik, der 
sich bei der Vertragsunterzeichnung bereits bei 
den Schülern und Lehrern vorgestellt hat. Lehr-
amtsstudierenden im Fach Technische Bildung 
wird durch die Kooperation ermöglicht, Praktika 
und Probeunterricht in der neuen Partnerschule 
zu absolvieren.� PM

Netzwerk der Uni mit Gymnasien wächst weiter

Kinder-Uni erlebte Theaterkünste

Haldensleber Gymnasium wird zehnte Kooperationsschule der Universität Magdeburg in Sachsen-Anhalt

Unterzeichnung des Kooperationsvertrages durch den Prorektor für 
Studium und Lehre der OVGU, Prof. Dr. Jens Strackeljan (re. sitzend), und 
der Schulleiterin des Haldensleber Professor-Friedrich-Förster-Gymna-
siums, Sylvia Bolle (li. sitzend), im Beisein des Betreuungsprofessors 
Prof. Dr. Michael Scheffler (re. stehend) sowie Lehrern und Schülern des 
Haldensleber Gymnasiums im Campus Service Center.

Nach und nach verwandelt sich die große 
Bühne des Opernhauses in ein „Zau-
berland“. Kulissen schweben, wie von 

Geisterhand bewegt, aus dem Schnürboden. 
Bühnenteile fahren nach oben und unten. Die 
286 Scheinwerfer, die mit 80 Farben leuchten 
können, schaffen eine märchenhafte Atmosphä-
re und die Tontechniker verzerren Stimmen, las-

sen Donner grollen, Echo und Hall entstehen so-
wie Musik erklingen. Nichts ist unmöglich und 
zum Schluss der ersten Kinder-Uni außerhalb 
des Hörsaals singen Opernchor, Magdeburger 
Singakademie und der Kinderchor des Theaters 
Magdeburg, begleitet von den Musikern der 
Magdeburgischen Philharmonie, das Chorfina-
le der Oper „Carmen“. 650 kleine „Studiosi“ der 

Kinder-Uni und ihre Eltern auf 
dem Rang klatschen und jubeln, 
sind begeistert von dieser unge-
wöhnlichen Vorlesung.

Das Theater Magdeburg hat 
diese Veranstaltung mit viel Liebe 
vorbereitet. „180 Mitarbeiter vor 
und hinter den Kulissen gestalten 
diese Kinder-Uni für euch“, verrät 
der Rektor, Prof. Dr. Klaus Erich 
Pollmann, den erwartungsfrohen 
Kids, betont, „dass Kinder und 
Theater, Wissenschaft und Kunst 
wie ‚Geschwister‘ zusammen ge-
hören“. Ein lautstarkes „Danke“ 
kann die Generalintendantin, Ka-
ren Stone, die zur Begrüßung auf 
der Bühne ist, an die Theaterleute 
weitergeben. Und dann erleben 
die Kids alle Theaterkünste, und 
was das Besondere und Schwieri-

ge, aber auch das 
Schöne in der 
Oper, im Schau-
spiel und Ballett 
ist. Der junge 
D r a m a t u r g 
Sven Springer 
m o d e r i e r t 
ganz auf 
die kleinen 
Menschen 
zugeschnit-
ten diesen 
S t r e i f z u g 
durchs The-
ater. 

Aus dem 
S t a u n e n 
ko m m e n 
die Zu-
schauer 
n i c h t 
h e r a u s , 
als zwei 
S c h a u -
spieler die Kunst des Fechtkampfes in einer Sze-
ne aus „Hamlet“ zeigen und das Geheimnis um 
einen „echten“ Bühnentod lüften. Die Kinderstu-
denten erfahren, was man alles auf der Schau-

spielschule lernen muss und wie es kommt, dass 
alles auf der Bühne so echt aussieht.

Ute Bachmaier verzaubert mit ihren Ko-
loraturen als „Königin der Nacht“ in einer 
„Zauberflöten“-Klavierprobe und führt vor, wie 
man Staccato-Töne singt und „sängerisch“ la-
chen kann. Pianist und Kammersängerin erklä-
ren einfach, wie man richtig atmet, wenn man 
singt, und dass man jeden Tag üben muss, damit 
die Stimme immer fit ist. 

Unter der strengen Aufsicht von Ballettmeis-
terin Olga Illiewa zeigen zwei junge Tänzer eine 
wunderschöne Choreografie, demonstrieren 
Spitzentanz und erzählen von der langen Zeit des 

Studiums, das bereits mit acht Jahren beginnt. 
Und wer genau hinsah, erlebte, wie die Bühnen-
arbeiter bereits am Bühnenbild für die Vorstel-
lung der „Fledermaus“ am Abend werkelten.

Im Anschluss spielten an verschiedenen Orten 
im Theater Streichquartett und Bläserquintett auf 
und zu den Instrumenten gab es Erläuterungen. 
Kostümdirektor Stefan Stanisic führte mit sei-
nen Kollegen vor, wie Kostüme und Masken die 
Künstler in eine andere Figur verwandeln. Der 
Aufforderung zum „Nachschlag“ in den Work-
shops folgten viele Kinder mit ihren Eltern. Die 
Begeisterung über diese tolle Kinder-Uni stand 
ihnen ins Gesicht geschrieben.�Herbert Henning 

Keine Angst, für die Kinder-Uni gibt es kein Outsourcing. Die 55. Kinder-Uni war nur zu Gast im Theater Magdeburg. Dr. 
Rosemarie Behnert und ihr Team hatten unter dem Motto „Kinder-Uni macht Theater“ ins Opernhaus eingeladen.

Julia Schubert (li), Bastian Reiber (Mi.) und Raphael Nicholas (re.) 
erläutern, was Schauspieler alles können müssen.

Aurélie Lafaye (re.) und Per Kreutzber-
ger (li.). 

Maskenbildnerin Susanne Schüßler gab in einem 
Workshop Einblick in ihre Arbeit.



uni :rep ort
Campus-Magazin der Otto-von-Guericke-Universität  Mag deburg 2  |  2011

uni :rep ort 
Campus-Magazin der Otto-von-Guericke-Universität  Mag deburg 2  |  2011

Das Büro für Gleichstellungsfragen schreibt ab 
sofort Abschlussstipendien für Doktoranden mit 
außergewöhnlicher familiärer Belastung aus. 
Ziel ist es, Promovenden, die kurz vor dem Ab-
schluss ihrer Dissertation stehen, finanziell zu 
unterstützen und so einen zügigen Abschluss 
zu gewährleisten. Das Stipendium steht Interes-

senten aller Fachrichtungen offen. Eine Bewer-
bung ist ganzjährig möglich. Auf der Homepage 
des Büros sind alle Informationen zu den Be-
werbungsmodalitäten zusammengestellt.
 � Bianca Muschiol

Matthias Jacob, Stu-
dent an der OVGU, ist 
von den Lesern der 
Lokalzeitung Volks-
stimme zum Mag-
deburger der Jahres 
2010 gewählt worden. 
Er hatte im Sommer 
einen Mann aus der 
Elbe gerettet und ist dafür bereits vom Minister-
präsidenten des Landes Sachsen-Anhalt mit der 
Rettungsmedaille geehrt worden.

Thoralf Müller, Student an der OVGU, ist von der 
Dörrenberg Edelstahl GmbH aus Engelskirchen-
Ründeroth für seine Studienarbeit auf dem 
Gebiet der Werkstofftechnik mit dem Studien
AWARD 2011 ausgezeichnet worden. In einer 
30-minütigen Präsentation stellte er seine von 
der Universität mit „sehr gut“ bewertete Arbeit 
vor, überzeugte die Jury und konnte ein Preis-
geld von 3 000 Euro mit nach Hause nehmen. 
Für den StudienAWARD 2012 können sich Jung
ingenieure noch bis Ende des Jahres bewerben.
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Campusküken

Narzisse – Winterling – Forsythie – 
Tulpe – Schneeglöckchen – 
Krokus – Hyazinthe – 
Primel – Veilchen

Trage die Namen der oben genannten Frühblüher richtig in das Gitter ein!

Jedes Symbol steht für genau eine Ziffer. 
Finde die richtigen Ziffern heraus!

   s – n = u

   u + u = Hl 

Hl – H = s

   u – u = l

s =
n =
u =
H =
l =

Frühlingsknobelei

Jan Deutschmann, Dual-Student an der OVGU, 
erstellte für die Schiess GmbH Aschersleben 
einen bis dato nicht vorhandenen Maschinen-
katalog für den Bereich Arbeitsvorbereitung 
und Fertigung in 3D und entwickelte einen 
Ersatzteilkatalog für den Service. In Eigen-
initiative errichtete er ein separates Service-
lager und optimierte das Angebotslayout. 
Dafür erhielt die Schiess GmbH Aschersleben 
den intec-Preis 2011 für Nachwuchsförderung 
der Leipziger Messe. In der betriebseigenen 
Lehrwerkstatt der Schiess GmbH wurde Jan 
Deutschmann zum Zerspanungsmechaniker 
ausgebildet.

Ruhestand

Prof. Dr. Eberhard  Girlich
Mathematische Optimierung
Institut für Algebra und Geometrie

Prof. Dr. Ulrich  Hauptmanns
Anlagensicherheit
Institut für Apparate- und Umwelttechnik

Prof. Dr. Helmut  Tschöke
Kolbenmaschinen
Institut für Mobile Systeme

Kommen & Gehen

Petra Specht von der 
Fakultät für Infor-
matik ist Mitarbeite-
rin des Jahres 2010. 
Ihr Einsatz für die 
Belange der OVGU 
ginge weit über ihre 
Aufgaben im Sekre-
tariat des Instituts für 
Simulation und Grafik hinaus, so Rektor Prof. 
Klaus Erich Pollmann. Petra Specht koordiniert 
maßgeblich die Tage der offenen Tür und arbei-
tet intensiv an der Vorbereitung der jährlichen 
Langen Nacht der Wissenschaft an der OVGU. 
Seit Jahren engagiert sie sich bei der Mathema-
tikolympiade, die regelmäßig an der Universität 
stattfindet. Für Petra Specht ist der freiwillige 
Einsatz für die Universität scheinbar selbstver-
ständlich: „Wenn man Sachen richtig gut erle-
digen will, reicht ein Acht-Stunden-Tag oft nicht 
aus. Für mich ist es normal, mein Bestes zu ge-
ben, und es macht mir einfach Spaß. Das positive 
Feedback bestärkt mich in dieser Einstellung!“

Der Preis „OVGU-MitarbeiterIn des Jahres“ 
wird seit 2007 vom Rektorat an engagierte Mit-
arbeiter, die sich über ihre eigentliche Kernauf-
gabe hinaus ehrenamtlich für die Universität 
einsetzen, vergeben und ist mit 500 Euro do-
tiert.

Prof. Dr. Karl-Heinz 
Paqué, Dekan der 
Fakultät für Wirt-
schaftswissenschaft 
und Inhaber des 
Lehrstuhls für Volks-
wirtschaftslehre, ins- 
besondere Interna-
tionale Wirtschaft, 
arbeitet als Sachverständiger in der Enquete-
Kommission des Deutschen Bundestages 
„Wachstum, Wohlstand, Lebensqualität“ mit. 
Die Kommission wird bis zum Sommer 2013 tätig 
sein und dann einen Abschlussbericht vorlegen. 
Schwerpunkte der Arbeit von Prof. Paqué sind 
Fragen der Globalisierung und des weltwirt-
schaftlichen Wachstums.

Prof. Dr. Hans Lip-
pert, Direktor der 
Universitätsklinik für 
Allgemein-, Viszeral- 
und Gefäßchirurgie, 
wurde als erstem 
deutschen Chirurgen 
die Ehrendoktorwür-
de der Medizinischen 
Universität Danzig verliehen. Gewürdigt wurden 
damit sowohl seine fachlichen Leistungen als 
auch seine Pionierarbeiten im Bereich der chir-
urgischen Qualitätssicherung beim kolorektalen 
Karzinom (End- und Mastdarmkrebs). Die Ehrung 
wurde ihm gleichfalls für sein Engagement zum 
weiteren Ausbau der Zusammenarbeit zwischen 
chirurgischen Fachgesellschaften Deutschlands 
und Polens zuteil. Dazu gehören regelmäßige 
bilaterale Treffen zur Versorgungsforschung in 
der operativen Chirurgie bei der Behandlung von 
Pankreas- und Darmkrebs sowie gegenseitige 
Forschungsaufenthalte und Hospitationen.

Martin Michael Krause (BA Informatik), Flo-
rian Klitsch (BA Verfahrenstechnik), Thomas 
Weber, Philipp Kurth, Philipp Duwanoff und 
Steven Wilzek (BA Maschinenbau), Christian 
Baumecker (Diplom Maschinenbau), Teodora 
Stefanova (BA European Studies) werden von 
der regionalen Wirtschaft mit einem IHK-Fir-
menstipendium unterstützt. Damit möchten die 
Unternehmen rechtzeitig qualifizierte Fach- und 
Führungskräfte gewinnen. Die Firmen stellen 
ein Stipendium zur Verfügung. Im Gegenzug 
verpflichtet sich der Stipendiat im Anschluss 
an das Studium für eine gewisse Zeit im stipen-
diengebenden Unternehmen zu arbeiten.
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Prof. Dr. Peter Ben-
ner, Direktor am Max-
Planck-Institut für 
Dynamik komplexer 
technischer Syste-
me Magdeburg und 
Leiter der Abteilung 
Systemtheoretische 
Grundlagen der Pro-
zess- und Bioprozesstechnik, wurde zum Hono-
rarprofessor für Mathematik an der OVGU be-
stellt. Im Jahr 2010 hatten er und die Mitarbeiter 
seiner Fachgruppe Computational Methods in 
Systems and Control Theory ihre Forschungsar-
beit am Max-Planck-Institut Magdeburg aufge-
nommen. Peter Benner hat seit 2003 die Profes-
sur für Mathematik in Industrie und Technik an 
der TU Chemnitz inne. 
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PD Dr. Michael Man-
gold, Teamleiter in 
der Fachgruppe Pro-
zesssynthese und 
Prozessdynamik am 
Max-Planck-Institut 
für Dynamik komple-
xer technischer Syste-
me Magdeburg (MPI), 
wurde zum Außerplanmäßigen Professor der 
Fakultät für Elektrotechnik und Informations-
technik ernannt. Michael Mangold habilitierte 
sich 2006 an der OVGU und ist seitdem als Pri-
vatdozent tätig. Am MPI beschäftigt er sich ge-
genwärtig mit der Regelung von Brennstoffzel-
len, mit der mathematischen Modellierung von 
Partikelsystemen und der computergestützten 
Identifikation von Parametern für biologische 
Systeme.
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die Stiftung in geeigneter Weise zu berücksich-
tigen, d. h. studentische Forschungsvorhaben 
bzw. Evaluationsprojekte können nach Abstim-
mung in den Einrichtungen der Stiftung durch-
geführt werden. Für die Zukunft planen die 

Vor allem für Veranstaltungen an Freita-
gen oder an den Wochenenden wird die 
Vereinbarkeit von Karriere und Familie 

an der OVGU jetzt einfacher. Die Kinder von 
Wissenschaftlern können ab sofort in Räumen 
der Kindertagesstätte „Frohe Zukunft“ der Stif-
tung Evangelische Jugendhilfe St. Johannis in 
Uninähe betreut werden. Somit ist sicherge-
stellt, dass sich qualifizierte Erzieherinnen um 
vorab im Familienbüro angemeldete Mädchen 
und Jungen kümmern. Mit diesem Service 
möchten es die Universität und die Stiftung 
berufstätigen Müttern und Vätern ermöglichen, 
mit ihren Familien in Magdeburg an Fachtagun-
gen, Konferenzen etc. teilzunehmen. Während 
sich die Eltern voll auf das Tagungsprogramm 
konzentrieren können, wissen sie ihren Nach-
wuchs in guten Händen. Ein weiterer Vorteil: 
Im Anschluss an die Veranstaltung oder in län-
geren Pausen können die Familien gemeinsam 
die Elbestadt und den Unicampus erkunden. Die 
Kosten für die Betreuung trägt in jedem Fall der 
Veranstalter.

Grundlage für diese neue Form der Zusam-
menarbeit ist ein Kooperationsvertrag zwischen 
der Stiftung Evangelische Jugendhilfe St. Johan-
nis und der Universität. Hierin verpflichtet sich 
die Universität neben der Bereitstellung von Ta-
gungsräumen auch dazu, bei Evaluations- und 
Forschungsprojekten in der Elementarbildung 

Vereinbarkeit 
praktizieren
Eine Kooperation zwischen der Stiftung Evan-
gelische Jugendhilfe und der OVGU ermöglicht 
es, künftig eine Kinderbetreuung während Kon-
ferenzen, Tagungen und Workshops anzubieten. 

http:// www.ovgundfamilie.ovgu.de/

http:// www.bfg.ovgu.de

Abschlussstipendien für Promotionen

Wissenschaftlerinnen wie Juniorprofessorin Dr. Marjaana Gunkel von der Fakultät für Wirtschaftswissenschaft 
können ihre Kinder während einer Tagung nicht einfach mal im Tagungsbüro abgeben – an der OVGU künftig 
aber in einer Kindertagesstätte betreuen lassen. 

Universität und die Stiftung eine engere Zusam-
menarbeit beim Ausbau der Kindertagesbetreu-
ung für Universitätsangehörige.   Loreen Lesske
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Bürgerausstellung

Wann: 12. April bis 06. Mai 2011
Was: Die Bügerausstellung „Kluge Köpfe – kei-
ne Kinder? Karriere und/oder Familie an der 
OVGU“ mit vielen Fotos wird am 12. April 2011 
ab 16 Uhr mit einer Podiumsdiskussion zum 
Thema, an der Vertreter des Rektorats, der Pro-
fessorenschaft, der Studierenden und wissen-
schaftlichen Beschäftigten teilnehmen, in der 
Universitätsbibliothek eröffnet.
Wo: Universitätsbibliothek

Expertentipps

Was: UnternehmerInnen-Nachmittage
13. April 2011 | Einkommensteuerrecht | Traudel 
Gemmer, Steuerberaterin und Präsidentin des 
AMU-Verbandes selbständiger Frauen in Sach-
sen-Anhalt e. V. | Coworking-Office, Schleinufer 18
4. Mai 2011 | Finanzierung | Frank Gerken, Ab-
teilungsleiter der Volksbank Magdeburg | Volks-
bank Magdeburg, Danzstraße 1, Haus I
11. Mai 2011 | Werbung | Stephan Dörrwand, Ge-
schäftsführer Agentur Frische Ideen | Agentur 
Frische Ideen, Liebknechtstraße 51
15. Juni 2011 | Besuch bei Radio SAW | Hansapark 1
Alle Veranstaltungen beginnen um 15 Uhr. Treff-
punkt ist der jeweilige Veranstaltungsort.
Wer: Mobilisierung von EntrepreneurInnen 
(MovE) an der OVGU

Informationsveranstaltung

Was: Die Business School Magdeburg infor-
miert Interessierte über die berufsbegleiten-
den Studiengänge Master of Arts in Business 
Administration (MBA) und Bachelor of Arts in 
Business Administration (BBA). Erläutert wer-
den Voraussetzungen, Anforderungen sowie 
Studienablauf. Zudem besteht die Möglichkeit 
zu persönlichen Gesprächen.
Wann: Die Veranstaltungen finden am 14. April 
2011 und am 19. Mai 2011 jeweils in Helmstedt 
im Juleum, Collegienstraße 1, und am 15. April 
2011 und 20. Mai 2011 an der OVGU, Gebäude 
22, im Fakultätszentrum der Fakultät für Wirt-
schaftswissenschaft (2. Obergeschoss) statt. Die 
Veranstaltungen beginnen jeweils um 18 Uhr. 
Web: www.mba-uni.de oder www.bba-uni.de 

Wann: 31. Mai 2011 | 17.30 bis 23 Uhr
Was: Mathe Inside soll auf eine etwas ande-
re Art Lust auf Mathe machen und auf unge-
wöhnliche Weise die Faszination von Zahlen, 
Figuren, Strukturen, Knoten und Kurven erleb-
bar werden lassen. In dem von der Deutschen 
Mathematiker-Vereinigung (DMV) und der 
TELEKOM-Stiftung initiierten M^3 (MatheMo-
natMai 2011) wird im romantischen Moritzhof 
am 31. Mai 2011 der 3. Magdeburger Mathe-
Nachts-Traum von den Studierenden, Hoch-
schullehren und Mitarbeitern der Fakultät für 
Mathematik gestaltet.

Die Uni-Big-Band sorgt mit Swing und Jazz 
für den musikalischen Rahmen zum Programm 
mit vielen Überraschungen. Das MatheMobil 
bietet „Spiel, Spaß und Knobelei“. Wettbewerbe 
mit SUDOKU und mathematischen Rätseln gibt 
es ebenso wie Gelegenheiten zu Gesprächen 
mit Hochschullehrern und Studenten bei Bier, 
Wein und Snacks.

Zu einer Lesung wurde der bekannte Ma-
thematiker und Buchautor Prof. Dr. Christian 
Hesse eingeladen. Er stellt seinen Bestseller 

Warum Mathematik glücklich macht? vor. „Ma-
the-Zauberer“ Thomas Tautenhahn verblüfft 
durch Magic Moments und Wolfgang Amadeus 
M., der von sich behauptet: „Ich würfele einen 
Walzer!“ wird höchstpersönlich anwesend sein. 
Ein „Mathe-Chor“ mit Solisten führt die Kantate 
Hauptsatz der Differenzial- und Integralrechung 
mit Beweis, Anwendungen und historischen Be-
merkungen von Friedrich Wille auf. 

Die schönsten Seiten der Mathematik, ihre 
Faszination und Ästhetik von den Anfängen bis 
zur Gegenwart zeigen Schüler, Studenten und 
an Mathematik-Interessierte in Postern. Die 
besten Arbeiten aus dem Posterwettbewerb Ma-
the Inside, der für Schulen im Netzwerk „Uni-
versität und Schule“ ausgeschrieben ist, werden 
prämiert und in einer Ausstellung präsentiert. 
Einsendeschluss für Poster ist der 15. Mai 2011 
(pdf des Entwurfs an Herbert Henning, herbert.
henning@ovgu.de, oder Pierre Krenzlin, pierre.
krenzlin@ovgu.de). 
Wo: Kulturzentrum Morizthof, Magdeburg, 
Moritzplatz 1
Wer: Fakultät für Mathematik

umGeblättert

Wann: 29. April bis 01. Mai 2011
Was: Beim Bücherfest „umGeblätter“ auf dem 
Moritzhof dreht sich drei Tage lang alles rund 
ums Buch und um Literatur. Es bietet die Mög-
lichkeit, sich ungestört über Bücher zu infor-
mieren und darüber hinaus durch Lesungen, 
Workshops, Theater und vieles mehr in andere 
Welten einzutauchen, Leselust zu wecken. Ent-
gegen der allgemeinen Meinung, dass Lesen 
immer mehr an Attraktivität verliert, konnte 
„umGeblättert“ bereits zweimal erfolgreich 
durchgeführt werden und bis zu 800 Besucher 
auf den Moritzhof locken. 

Neben ganztägigen Lesungen, Präsenta-
tionen und Verlagsvorstellungen regionaler 
Verlage und Autoren, werden zusätzlich auch 
die jüngeren Besucher des Bücherfestes in 
den Mittelpunkt gerückt. Das bekannte Werk 
Die unendliche Geschichte von Michael Ende 
soll Kinder und Jugendliche anregen, eigene 
fantasievolle Projekte zu gestalten und für das 
„umGeblättert“ aufzuführen. Für erwachsene 
Interessierte oder noch „umbeschriebene Blät-
ter“ werden neben Lesungen bekannter Autoren 
auch Theater, Kino und Ausstellungen zum Ver-
weilen einladen. Für entspannte Abende sorgen 
Poetry Slam, Kabarett, Musik und Tanz.
Wo: Kulturzentrum Morizthof, Magdeburg, Mo-
ritzplatz 1
Wer: ARTist! e. V., European Studies-Studenten
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fokus: DU

Hier an der Otto-von-Guericke-Universität stehst Du im Mittelpunkt. 
Keine Massenuni, dafür beste Bedingungen für das, worauf es ankommt: Dein Studium.
Lern die Uni Magdeburg kennen und hol Dir Deine Studieninformationen. 

Rück Dich selbst in den Fokus 
und informier Dich auf

www.fokus-DU.de

Dein Studium. Deine Profs. Dein Schlüsselkompetenzen-Coach. 
Dein Medienprojekt. Dein User Interface Labor. Dein International Offi ce. 
Dein Campus. Deine Uni. 


